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Ist Herr Dr . Obkircher berufen
und befähigt ?

Am letzte» Sonntag hat der Führer der Nationallibe -
ralen mehr als eine Leistung sich gestattet , welche die
schärfste Kritik hcrauSsordert . Wir wollen für Beute
fcauoit mir eine hcrauSgreifen . Er sagte in seinem
Passus über die Presse wörtlich folgendes :

» In Kampfzeiten fällt manches schwere Wort , was in
ruhigen Zeiten nicht gesprochen und geschrieben würde . Wir
wollen n « s jetzt , wo die Kampstrnppen aufkomme» müssen ,ernste Vorsätze machen, nach allen Seiten hi », innerhalb un¬
serer Kreise, innerhalb des Block » , und auch anderen Par¬teien gegenüber in nobler offener Weife und nur mit Mit¬
teln der Wahrheit den Kampf zu führen , auch dann , iveuues aus dem Walde anders schallt, als wir hineingerufenhaben . Es wird uns zwar nicht leicht gemacht in dieser
Wepe den Kampf zu führen . Viel UnnobleS finden wir inder sozialdemokratische» Presse , aber noch mehr in der Zeu -
trnmsprcffc , besonders inbezug auf die Wahrheit . Man
weltz nicht, weshalb die ZentrumSpresse immer an die Spitzeldwt : „Für Wahrheit ." Wir haben daS nicht nötig ,>»s ist schwierig , für die ZentrumSpresse , gerade in der
lstzigen Zeit , die Wahrheit zu sagen , denn solche Herrenlinden sich dort kaum vor , dagegen gibt es in den ReihenoeS Zentrums Männer , die eine wahre Virtuofität haben ,die Gedanke » zu verbergen selbst in vierstündigen Reden .
(Heiterkeit .)

In diesen wenigen Sätzen ( „Bad . Ldsztg ." Nr . 434 )
steckt mehr wie eine schivcre Anklage . Ter Zentrum » -
pressc wird der . nackte Borwurf gemacht , daß fie cS mit
den Gesetzen der Wahrheit und Wahrhaftigkeit nickst ge¬nau nehme und gegen einen der hervorragendsten Zcn -
inimsmänner oder mehrere derselben wird gar der Vor¬
wurf erhoben , das; sie „ eine wahre Virtuosität haben ,dte Gedanken zu verbergen , selbst in vierstündigen Reden .

"
Die Adressen , an welche sich die Anklage richtet , sind

unschwer zu finden . Diese Leistung deS Herrn Dr . Ob¬
kircher zwingt uns , die Frage auszulverfen , hätte dieser
im Anklagen so kühne Mann nicht allen Grund , selbst

denken, „ llnnoblcS besonders in Bezug auf die^
Kheit

"
abzulezen ?

AE wollen nur an ein paar Tatsachen erinnern .
. » war auf dem Landtage 1905/6 . Die Großblock -
«Nerpellation wegen der Wahltätigkeit der Geistlichenstand zur Debatte . Herr Dr . Obkircher hielt die Be -
vrunduiigSrede . In dieser Rede zitierte der gegemvärlige
Euhrer der Nationalliberalen einen Ausspruch deS
-nottenburger Bischofs . Der Hochwiirdigste Herr wurde
znni Obkircherschen Kronzeugen gegen die badischen
geistlichen . Ter „ Bad . Beob ." wicS dann in Nr . 1462 - Bl . ( 1906 ) nach , daß der Bischof das Gegenteilvon dem sagte , was ihn Obkircher sage« ließ und be¬
merkte dazu : „Wenn man solche dreiste Zitierkunst bei
cmcm Führer der Nationalliberalen , bei einem Richter
konstatieren muß , dann begreift man viele ? .

" Allerdings
dann begreift man auch die Kühnheit , mit der Herr Dr .
Obkircher den Sittenrichter des Zentrums spielte . War
dar nobel , besonder ? in Bezug auf die Wahrheit ?

In der gleichen Siebe zitierie derselbe Herr Dr . Ob¬
kircher die „ Civilta cattolica .

" Der „Bad . Beob .
" stellte

fest , daß der Ausspruch nicht zu finden sei und fragte
an : wo eS stehe ? Obkircher aber schwieg . Die
Antwort steht heute noch aus . War dar nobel
u» Bezug auf die Wahrheit ?

Ebenso brachte er in seiner gleichen Rede eine « Aus¬
spruch Pins X . Der „Bad . Beob .

" fragte ebenfalls an :
wo in den „ Analekta " der Text stehe. Die Antwort
haben wir heute noch zu gut ! Ist das nobel in -
bezug auf die Wahrheit ?

Weiter . Ani 8 . November 1908 hat Herr Dr . Ob¬
kircher auf dem Parteitag in MoSbach erklärt :

„Wenn vonZentrumSseitc mit der Behauptung auf¬
getreten wird , ich hätte von gemeinsamer Weltanschau¬
ung der Liberalen und Sozialdemokratie gesprochen ,
so ist daS eine Erfindung .

"
Ter Stenographische Bericht zeugt aber gegen Herrn

Obkircher . Herr Fehrenbach hat die Acußerung alsbald
in öffentlicher Kammersitzung festgenagelt . Obkircher »
Ausspruch , den er in seiner Siebe voni 31 . Jan . 1906 in
der 17 . öffentlichen Sitzung tat , lautet wörtlich :

„Wenn Sie den Begriff (Weltanschauung ) enger
umgrenzen , so stehen wir alle , alle — ohne Aus¬
nahme , auch die Sozialdemokratie — auf
derselben Weltanschauung , der christlichen Welt¬
anschauung , >vie sie geworden ist. "

Angesichts dieses Wortlautes wagte es der Herr
Obkircher , dem Zentrum „ Erfindung " vorzmverfen . Wir
fragen : ist das nobel , besonders inbezug auf die
Wahrheit ?

Hinter den verschlossenen Türen der engeren Partei -
nusschnffcs anerkennt Herr Tr . Obkircher die verständige
Haltung des Zentrum » in der Schulpolitik . I » der
öffentlichen Volksversammlung aber (siehe „Mannheimer
Generalanzeiger " 1908 Nr . 241 ) erhebt er die Anklage :
,,Da ? Zentrum ist ein Feind der Bildung und jeden
Fortschrittes ."

Ist da » nobel , besonders inbezug auf die Wahrheit ?
Wir sind der Meinung , der Mann , der sich solcherlei

Proben von Noblesse inbezug auf die Wahrheit Vor¬
halten lassen muß , der Mann , wen » er Kritik üben will ,
sie nur an dem eigene » lieben „ Ich " üben , das ist hier
«»! Platze .

Nun aber zu dem Alten ein Neues . Herr Obkircher
stiert die „ Unita cattolica "

, indem er sagte :

„ Aber wer die Aenßerungen der „ ltnita cattolica "
, dem

Hanptorgan des römischen Stuhles , gelesen hat ,
in dem betont wird , daß die Zentrnmsparlei am konfessio¬
nellen Charakter festhalte » und die Protestanten bekämpfen
müsse , dem wird ein Licht aufgehen über die gemeinsame
christliche Weltanschauung , die dahin geht, dem Protestan¬
tismus den Garaus zu machen."

Wir fordern Herrn Obkircher anmit auf , den Nach¬
weis zu liefern , daß die „ Unita cattolica "

„ das Haupt¬
organ deS römischen Stuhles " ist . Er nenne uns Jahr¬
gang und Nummer , wo das genannte Organ sagt , was
ihm Herr Obkircher zuschreibt . Wir habe » die An -
gelegenheit bekanntlich behandelt . Hat Herr Obkircher
unsere Niissiihrunge » nicht gelesen ? Mag ihni sein wie
ihm will , solle» wir auch Herrn Obkircher sagen , was
er dem Baron von Böcklin sagen zu können glaubte :
„Wenn Herr Obkircher so etwas sagt , dann weiß er
entweder nicht , was die „ Unita cattolica " ist und schrieb ;
denn wenn er es wußte , hätte er sich des schweren Ver¬
gehens der Luge schuldig gemacht . "

-8. WaS ist das Zentrum ?
ii .

m

Auf besondere » Wunsch der „Badischen Landeszcitung "
komnien wir heute noch einmal auf die in letzter Zeit
viel erörterte Frage zurück. Die Leser deS „Bad . Beob ."
werden sich noch erinnncrii , daß wir vor einigen Wochen
einen Artikel unter derselben Ueberschrift brockten , in
dem die von der „ Bad . Ldsztg .

"
( Sir . 336 ) vorgebrachten

„Beweise " für den konfessionellen Charakter deS Zentrum »
näher untersucht wurde » . In Sir . 337 hatte die „ Bad .
Ldsztg .

" einen zweiten Artikel grbracht , mit dem sie dcn-
felben Zweck verfolgte . Jetzt erkundigt sich die „ Badische
LandeSztg ." liebevoll in „ einer kleinen Anfrage an den
„Bad . Beob "

, was denn die Entgegnung auf den
zweiten Artikel mache . Wir hälten uns zwar mit „den
nebensächlicheren Punkten " ihres Beweises beschäftigt ,
aber leider habe es dabei sei» Bewenden gehabt .
Woche für Woche habe sie nun schon gewartet . Unter
den „nebensächlicheren Punkten " ihres Beweises
versteht die „Bad . Ldsztg .

" wohl ihren ersten Artikel ,
denn den haben wir ganz behandelt . Blos um Miß¬
verständnisse zu vermeiden , sei das konstatiert ; denn sonst
könnte man meinen , wir hätten auS den Artikeln der
„Bad . Ldsztg .

" einige nebensächliche Punkte herausge¬
nommen , und die widerlegt .

Als die „ Bad . LdSztg .
" ihre Artikel brachte , schlugen

die Wellen der Rören - Bitterbewegung gerade am
höchste» . Der zweite Artikel der „Bad . Ldsztg .

" brachte
als einziges und Hauptargnment , daß „das Zentrum als
Partei die kirchliche Autorität schlechthin anerkenne "

, das¬
selbe, was Siörcn und Bitter in die Definition des Zen¬
trums aufnehmen wollten . Obschon hiergegen bereits
die Manuskripte zweier weiterer Artikel Vorlagen , glaubte
die Redaktion des „Bad . Beob .

" doch von deren Ver¬
öffentlichung abschen zn können , da sie zu dieser Frage
anläßlich der Rören -Bitterbewegung »och öfter Stellung
nehmen mußte . Aus der Stellungnahme des „Bad .
Beob .

" zur Rören -Bitterbewegung hätte sich die „ Bad .
Ldsztg .

" eigentlich die Antwort auf ihren Artikel Nr . 2
selber geben können . Allem Anschein nach wünscht sie
aber selbst in Behandlung genommen zu werden . So
wollen wir denn ihre Bitte gewähren .

In Nr . 337 führt die „Bad . Ldsztg .
" das „ entscheid¬

ende Argument für den konfessionellen oder besser gesagt
katholisch -klerikalen Charakter des Zentrums " an . Sie
schreibt :

„ Das Zentrum hat auch in seinen fortschrilttichstcn
Elementen nie ein Hehl daraus gemacht, daß es als
Partei die kirchliche Autorität schlechthin an¬
erkenne und respeltiere . Daraus ergibt sich ein doppeltes :
1 . daß daS Zentrum c» den kirchlichen Behörden überläßt ,
zu bestimmen, war kirchlich und was weltlich ist .
2 . Daß es in oll de » Fragen , die von den kirchlichen Be¬
hörden als kirchlich « »gesprochen werden , sich verpflichtet,
die Auffassung der kirchlichen Behörden zn der
seinen zu machen und sie publizistisch und par¬
lamentarisch zu vertreten . Nun aber gibt er eine
Reihe von Fragen , deren rein kirchlicher Charakter bestritten
ist . Hierher gehört das gesamte Gebiet der Kirchen -
polttik . Bon einer rein politischen Partei müssen wir un¬
bedingt erwarten , daß sie alle Fragen , die ihrer Entscheid« ig
anheimgegeben werden , völlig selbständig, nach eigenem Er¬
messen und unter Berücksichtigung des Staats - und Volkr -
ganzen behandelt . Für ihre Stellungnahme dürfen nur
Gründe für und wider , auf keinen Fall Weisungen einer
außerhalb des Parlamente » stehende» Behörde ausschlag¬
gebend sein . DaS . Zentrum aber erklärt grund¬
sätzlich , in allen kirchlichen und daher auch
kirchcnpolrtischen Frage » sich dem Urteil und
den Wünschen der kirchlichen Behörden zu
unterwerfen und handelt somit offenbar ans
einem wichtigen Gebiete der staatlichen Gesetz¬
gebung alSBeaustragter einer hinter und über
ihm stehenden Behörde ."

In ihrem ersten Artikel schrieb die „Bad . LandeSztg .
"

,
dieses „entscheidende Argument " liege im Programm
des ZciitrumS . Die „ Badische LandeSztg .

" würde sehr
in Verlegenheit kommen , wenn sie ihre obigen Behaupt¬
ungen aus den offiziellen Kundgebungen der ZentrumS -
partei beweise» sollte . Und ein anderes Programm hat
daS Zentrum nicht . Daß „das Zentrum als
Partei die kirchliche Autorität schlechthin
anerkennt " ist grundfalsch , wenn man unter „An¬
erkennung " die religiöse Anerkennung versteht , wie sie

die katholisch - kirchliche Autorität von den Katholiken für
sich fordert . Auf die einzelnen Katholiken , die Anhänger
der Zentrumspariei sind, trifft die Behauptung der „Bad .
Landeszcitung " ohne Zweifel zn . Das ist aber deren
rei » persönliche Angelegenheit , mit der sich die Partei
gar nicht zu befassen hat .

Etwas andere ? ist selbstverständlich , wenn man sagt ,
das Zentnini „ respektiere " die kirchliche Autorität .
Die Zentrumsparteitut damit nicht ? anderes ,
als waS der moderne paritätische Staat in
seiner V e r f a s s » n g a u ch t u t, inden , er ihr . theoretisch
wenigstens , die Freiheit und den Schutz gewährt , die sie
zur ungehinderten Ausübung ihres Amtes unbedingt
nötig hat .

Da ? Zentrum macht mit dieser Anerkennung ernst , im
Gegensatz zu den Liberalen . Das Zentrum anerkennt ,
daß über kirchliche Angelegenheiten lediglich die kirchliche
Autorität zu entscheiden hat und mischt sich daher nicht
in diese Angelegenheiten . Die Liberalen jedoch möchten
jedoch der Kirche nur so viel Freiheit lasse» , als ihnen
paßt und nicht so viel , als die Kirche nach ihrem Wesen
verlangen muß und nach der Verfassung verlangen kann ..
Daher der Kulturkampf , welcher der Anfang vom Ende
der Nationalliberalen war . Ter Kulturkampf war der ins¬
besondere von den SlationnUiberalen unterstützte Versuch ,
die Staatsoniiiipotenz auch auf tirchlich -religiöscni Ge¬

rbtet zur Anerkennung zn bringen . Dagegen wendete sich
das Zentrum , weil es im Einklang mit der Ver¬
fassung die religiösen Gewissen nicht durch den Staat
knebeln lassen wollte . Es anerkennt , daß die Kirchen
ihre Angelegenheiten selbständig ordnen dürfen und müssen
und zieht daraus die staatsrechtlichen Kon¬
sequenzen — im Gegensatz zn den Liberalen . In¬
sofern kann man davon sprechen, daß das Zentrum die
kirchliche Autorität anerkennt .

Zugunsten der „ Bad . LandeSztg .
" nehmen wir daher

an , daß sie sich den Borwurf , das Zentrum „respektiere "
die kirchliche Autorität , nicht genau überlegt hat .

Damit fallen alle Folgerungen der „Bad . LandeSztg . "
in sich zusammen . Sie widersprechen auch tatsächlich der
Geschichte und deni Programm der Zenlrnmspartei . , Das
Zentrum hat z . B . nie und nirgends schlechthin die For¬
derungen des kath . kanonischen Rechts z » den seinigen
gemacht , weil diese großenteils im paritätischen Staat
einfach me möglich sind . Auch in kirchenpolitischen
Fragen bildet sich das Zentrum sein Urteil selbst, einzig
nach den Grundsätzen der Freiheit und Gerechtigkeit . « Zu
diesem gehört allerdings , daß man i» Fragen , welche
Religion und Kirche betreffen , über die kirchliche Autori¬
tät nicht zur Tagesordnung übergeht . Das vorläufige
Ende des Kulturkanipfes wurde ja gerade dadurch herbei -
gefiihrt , daß Bismarck die kirchliche Autorität anhörte und
sich ihr soweit niöglich anbcquemte , was ihm von den
Nationalliberalen übel genug genommen wurde . Bis¬
marck tat hiermit gezwungen durch feine Erfahrungen
und feinen politischen Verstand , was das Zentrum ohne
weiteres tut , weil es sich ans der Natur der Sache ergibt .

Wir verstehen nicht, wie die „Badische LandeSztg .
" es

wagen kann , nach dem kläglichen Fiasko der Herren
Noeren nnd Biller noch eine Antwort zn verlangen auf
ihre Behauptung , daß das Zentrum „al » Partei die
kirchliche Autorität anerkenne "

. Etwas anderes wollten
obengenannte Herren auch nicht . Und deren Forderung
haben die Führer des Zentrums und die erdrückende
Mehrheit der Presse zurückgewicscn und die Wähler stehen
hinter ihnen . Damit hat die Zentrumspartei den Bciveis
für ihren nichtkonfessionellen Charakter durch
die Tat erbracht . Das muß auch die „Badische LandeS -
zeitnng " einsehen , wenn sie cS auch nicht tingestehen loill .

Auf die weiteren Vorwürfe , die die „Bad . LandeSztg .
"

(Sir . 337 ) dem Zentrum machte , gehen wir heute nicht
mehr ein . Daß die programmatischen Forderungen des
Zentrums „rein formale , technische und taktische Prin¬
zipien " sind, glaubt die „ Bad . LandeSztg .

" selber nicht .
Noch eine Frage zum Schluß : Weshalb ist die „ Bad .

LandeSztg .
" immer so sehr beniüht , dem Zentrum einen

konfessionellen Charakter nachzuweisen ? Weshalb akzep¬
tiert sie nicht den interkonfessionellen Standpunkt der
Zenlrnmspartei , wie dies z . B . die „Breisgaucr Ztg ."
in ihren besseren Tagen getan hat ? Vielleicht ist sie so
freundlich und antwortet uns .

Deuffdiland.
Berlin , 23 . Scpt . 1909 .

A Ei » Misistand bei der Rekruteneinziehung .
Nachdem die Rekruten eingerückt sind, tvird ihnen von
den Unteroffizieren gesagt , wa » sie alles haben müssen :
Kasten für WichSzeug , Kasten für Nähzeug , Kasten für
Putzzeug ufw . CS find die ? gewöhnlich Zigarrenkasten
mit Papier überklebt . Die Rekruten selbst dürfen nicht
außerhalb der Kaserne und müssen sich durch die älteren
Mannschaften die Sachen besorgen lassen . Desgleichen
auch daS Putzzeug , selbst auch Kleiderbürsten , Knopfgabel ,
Plattenschcre , Nähzeug usw . Der Unterofsizicr verlangt
nun : „Bis nwrgen früh müssen Sie die Sachen vor¬
schriftsmäßig haben " . Was blclbt den Rekruten , da er
nicht zur Kaserne hinaus darf , anderes übrig , als er
muß sich die Sachen besorgen lassen . Dafür muß er
nun horrende Preise bezahlen . So hat mir ein heute
abgehender Soldat gesägt , daß er für einen Zigarren -
kasten 50 Pfg . , ein anderer sogar 1 Mark bezahlen

mußte . So ein Rekrut hat also 10 Mk . auSgegebe » für
Gegenstände , welche zusammen kaum 3 Mk . wert sind .
Dieser Geldschneiderei könnte vorgebeugt werden , wenn
die Vorgesetzte Behörde Sorge tragen würde , daß in den
Kantinen diese Gegenstände znni vorgeschriebenen Preise
zu kaufen sind, oder daß die Rekruten sich die Gegen¬
stände bestellen könnten . Wenn jetzt das Putzzeug für
die Soldaten aus der RcichSkasse bestritte » wird , sollte»
auch die Kasten mitgeliefert werden . Das Kriegs -
ministermm sollte entsprechende Anorduiingen erlassen .

D» Eine Flegelei . Zentrumsabgeordnete werden der¬
zeit in der gegnerischen Presse auf das gemeinste be¬
handelt . lieber den Abg . Erzbergcr streut die liberale
Presse jeden Tag neue Unwahrheiten aus . Die „Tägl .
Rundschau " , Nr . 441 b . 21 . 9 . 09 ) aber schreibt an¬
gesichts der Tuntenhaiisencr Rede des Abg . Echädler :
„Vereinigen sich doch in diesem geistlichen Hetzredner so
ziemlich alle jene hübschen Eigenschaften , die man bei
anderen Zcntrnmsleuten meist nur cinzelii findet ; die
Gewissenlosigkeit in der Anffassung des christlichen
Pnestcramts , ein erschrecklicher Mangel an Manieren und
selnerem Enipstiidc » , soivie jene gottverlassene Unwahr »
Hastigkeit , wie sie in diesem Grade mir noch bei der
Sozialdemokratic anziitreffcn ist.

" Wir sind kein Freund" Ü PrcM -Beleidnngsktagcii , aber wir niöchten dem Abg .Cchadler doch empfehlen , diese Leistung dem Staatsan¬walt zu unterbreiten , damit dieser öffentliche Klage gegenda » genannte Blatt erhebt . Man kann da » » ebenso aufdie Stellung des Staatsanwalts wie die des angeklagtenBlattes gespannt sein .
HI Eine halbe Million für die Schweden . Der

über eine Million Mitglieder zählende internationale
Metallarbeiterbund beschloß Montag vorwiltag <20 . Sept .)
in einer außerordentlichen Bertretersitzmig in Berlin , den
im Kampfe befindlichen Eisen - und Metallarbcitervcrbande
in Schweden sofort 500000 Mark zur Verfügung zu
stellen und die Aufbringung weiterer Mittel durch Auf¬
rufe an die angeschlossene » Landesverbände zu veran¬
lassen . Diese horrende Summe wird neben den schon
bewilligten Geldern für eine ganz iintzlose Sache anSge -
geben , denn der Generalstreik in Schweden ist für die
Arbeiterschaft verloren . Wenn aber dieselbe Summe als
Steuerlast aufgebracht werden soll , lärmt die sozial¬
demokratische Presse über den unerhörte » Cleueedruck .

* Badische Lügen in der „ Bossischen Zeitung " .
Der Mamiheimer „ General -Anzeiger " Nr . 438 schreibt :

Wie die ZentruwSwähler wählen und ohne Rücksicht
auf ihre politische Ueberzeugung sofort einschwenken nach
den Weisungen der Führer , dafür liefert der Wahlkreis
Bruchsal einen deutlichen Beweis . Bon einem badischen
Parleisreund wird der „ Voss . Ztg . " darüber geschrieben:

„ Ter Wahlkreis Bruchsal gehört für den Reichstag znm
10. badischen ReichStagSwahlkreisc KarlSrnhe -Druchsal und
für die LandtagSivahlen zu einem Teil zu dem Landtags¬
wahlkreise Bruchsnl - Durlach . In den letzten acht Jahren
haben die ZentrumSwähler dort nach den Weisungen ihrer
Parteileitung wie folgt gewählt : 1908 stimmten sie bei den
ReichStagSwahlen für einen ZenlrumSmann , bei den im
gleichen Jahre stattsindenden LandtagSivahlen für einen
Demokraten , bei den LandtagSivahlen des Jahres 1905 i»
der Stichwahl für einen Konservativen , bei den Reichstag »»
Wahlen der Jahres 1907 in der Stichwahl Ivie auch schonim Jahre 1900 bei der RcichStagSersaywahl in der Stich¬
wahl für eine» Sozialdemokraten . Bei den diesjährigen
LandtagSivahlen stimmen sie im ersten Mahlgang für den
Konservativen ."

Zliiiüchft sei fcstgestellt , daß es eine Lüge ist — Lüge
ist zurzeit in den liberalen Blättern nicht seltenes — ,daß die Wähler deS Wahlkreises Bruchsal je nach
Weisungen ihrer Parteileitung für einen Sozialdemokraten
gestimmt hätten . Der Mann , der das behauptet , hat
sehr wahrscheinlich wissentlich die Unwahrheit gesagt .
DaS der „General - Anzeiger " es nachschrcibt , wundert
uns nicht ; für Lügen über das Zentrum ist er sehr
empfänglich . Sodann stimnit das , waS hier vom Wahl¬
kreis Bruchsal gesagt wird überhaupt nicht . Ter Wahl¬
kreis Bruchsal besteht au » der Stadt Bruchsal , wo da »
Zentrum 1909 , wie 1905 , für den eigenen Kandidaten
eintritt . Gemeint ist wahrscheinlich der Wahlkreis Dnr -
lach-Bruchsal , in ivelchem aber unseres Wissens 1903
gar leine Landtagswahl stattfand . Tatsache ist, daß
der Wahlkreis heute ivie früher zu jenen Bezirken ge¬
hört , in deneu das Zentruni keinen eigenen Kandidaten
durchbringen kann ; es ist daher darauf angewiesen , den
Kandidaten einer anderen Partei zu unterstützen . Diese
andere Partei war bis zur Reforni deS Wahlrecht », d . h.
bi» zur Einführung der direlten Wahl , die Tcniokratie ,
weil Zentrum und Tcniokratie das gleiche Interesse an
der Einführung de? direkten Wahlrechts halten . Seit
Einführung des direkten Wahlrechts hat sich die politische
Lage nicht nur für das Zentrum sondern auch für die
Demokratie verschoben nnd daraus erklärt e» sich, daß
das Zentruni heute in jenem Kreis für den konservativen
Kandivaten eintritt . Daran ist für einen ehrlichen Mann ,
der nicht an der Verleumdung der Zentrumsivähler ein In¬
teresse hat , gar nichts besonderes . Ader die linksliberale Presse
gehört allerdings zu der unsaubersten Art von Presse .
Der unehrliche Krittler in der „Voss . Ztg .

" mußte sich
ja , wenn er ehrlich wäre , selbst sagen , daß die Links -
liberalen im Lauf der letzten zehn Jahre schon Zentrum ,
Nationallibcrale , eigene Kandidaten und Sozialdemokraten
ebenso unterstützt wie heftig bekämpft haben lind daß
sogar ein demokratischer Abgeordneter 1905 durch einen
Bund der Demokraten mit den Nationalliberalen Abge »



ordneter wurde , der früher ausdrücklicherklärte, er würde
sich nie von den Nationalliberalen wählen lassen ; die
Nationalliberale seien bankerott und trügen einen schönen
Namen für eine schlechte Sache . Will der „ ehrliche "
Krittler in der „Voss . Ztg." das nicht auch seinem Blatt
berichten?

Anstand.
Oesterreich -Ungarn.

<P Demission des ungarischen Kabinetts . Der
gestrige Ministerrat, an dem sämtliche Mitglieder
des Kabinetts teilnahinen , beschloß, die Demission
des Kabinetts zu überreichen. Ministerpräsident
Wekerle erklärte den Vertretern der Presse, daß er
dem Kaiser das Ersuchen unterbreiten lverde , bis
zum Zusammentritt des Reichsrates ain 28 . d . M .
eine neue Regierung zu ernennen . .

=t=| Stürmische Szenen im böhmlsche» und mahr, -
schen Landtag . In der gestrigen Sitzung des böhmi-
schon und niährischen Landtags kam es zu stürmischen
Szenen , weil der Landeshauptmann das Dekret
über die Einberufung nur in tschechischer Sprache
verlas. Nach längeren lärmenden Demonstrationen
von seiten der Deutschen erklärte der Landeshaupt¬
mann, es liege ein Irrtum vor und verlas das
Dekret noch einnial in deutscher Sprache.

-$■ Ter Besuch des deutschen Reichskanzlers in
Wien . Gegenüber Journalisten äußerte sich der
Kanzler : „Von meinen Unterredungen mit dem
Grafen Aehrenthal will ich Ihnen nur sagen , daß
sich während unseres Gedankenaustausches eine
v o l l k o m m e n e U e b e r e i n st i m m u n g auf
der ganzen Linie ergeben hat . Es gibt
keinen neuen Kurs , wir bleiben beim alten
Kur s .

"
Von dem fruchtbaren Verlauf der Besprechnngei :

zwischen dem neuen deutschen Kanzler und Grasen
Ä e h r e n t h a l gibt folgende anitliche Mitteilung
Kunde :

„In wiederholten Unterredungen haben Graf Aehren-
thal und der deutsche Reichskanzler von Bethuiann -Holl -
wrg sich über die Fragen ausgesprochen, die für die aus¬
wärtige Politik der beiden europäischen Kaiserreiche den
Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit bilden. Daß das
Wundesverhältnis beider Staaten zueinander und zu
lFtalien weiter , wie bisher , die unverrückbare Grundlage
ihrer europäischen Politik darstellt, bedarf keiner Erwähn¬
ung . Dabei wurde festgestellt , daß Deutschland und
Oesterreich- Ungarn bestrebt sind , den bisherigen Zustand
im näheren Osten aufrecht zu erhalten , und daß sie von
dein neuen Regime in Konstantinopel eine dauernde
Festigung erhoffen. Für beide Regierungen bestehen die
Gründe fort , aus denen sie gegenüber der kretischen
Frage und der Krisis im hellenischen Königreiche unter
bundesfreundlicher Würdigung der tätigen Teilnahme
Italiens Zurückhaltung beobachten . Beide Staatsmänner
konnten die Auffassung zum Ausdrucke dringen , daß sich
die Beziehungen Deutschlands und Oesterreichs-Ungarns
zu allen Mächten in normaler und freundschaftlicherWeise
entwickeln .

"

Ein Zwischenfall bedarf der Erwähnung . Nachdem
Sperr von Bethmann -Hollweg seiner Freude Ausdruck
gegeben hatte , Herrn Dr . Wekerle kennen gelernt
zu haben, erklärte der deutsche Reichskanzler fol¬
gendes :

„ Ich kenne genau die staatsrechtliche Stellung Ungarns
»ind honoriere dieselbe selbstverständlich in höchstem Masie .
Eben deshalb will ich betonen, das; mein Besuch in Wien
nicht nur dem Kaiser von Oesterreich, sondern auch dem
König von Ungarn gilt . Ich bedauere, daß mir jetzt nicht
Gelegenheit geboten ist, auch nach Ungarn zu kommen .

"

Hierauf folgt neuerdings viel schmeichelhaftes Lob
über Ungarn , als dessen großen Verehrer sich dpr
Kanzler bekennt , und der folgende Satz schließt das
Interview ab :

„ Ich bin glücklich , daß Seine Majestät der König mich
in so huldvoller Weise empfangen hak. Ich bewundere die
Gesundheit Seiner Majestät des Königs von Ungarn und
war überaus erfreut . Seine Majestät bei bestem Wohl¬
befinden und staunenswerter Frische begrüßen zu dürfcu .

"

! Die „Reichspost " bemerkt dazu :
„Wir mißgönnen den Ungarn gewiß nicht die

Sympathien des deutschen Reichskanzlers, was aber
im höchsten Grade bei dem Leiter der auswärtigen
deutschen Interessen , selbst tvenn er in der auswär¬
tigen Politik ein Neuling wäre , befremden muß,
ist die Unkenntnis der Titulatur unseres Kaisers .
Findet man es bei den Ungarn bei ihren Bestrebungen
nach der Personalunion erklärlich, wenn sie den
Kaiser und König Franz Josef mir „König" nennen,
so darf man dies einem Ausländer und am aller -
tvenigsten eincni so verantivortnngsvollen Diplo¬
maten hingehen lassen . So lange unsere auswärtige
diplomatische Vertretung gemeinsam , d . h . k.
Hi. k . ist, genügt die „ genaue Kenntnis der staats¬
rechtlichen Stellung Ungarns" nicht , sondern man
rnnß auch den einheitlichen Charakter der Monarchie
ieinigerniaßen „honorieren " ."

Es wäre gewiß ein starkes Stiick, tvenn der oberste
Beamte des Reiches in dem Augenblick , wo er als
solcher zum erstenmal seinen Fuß ins Ausland setzt,
sich einer solchen Tolpatschigkeit schuldig machen
würde . Das wäre ein schöner Ausblick in unsere
auswärtige Politik. Wir wollen hoffen , daß dieser
Lapsus nicht auf Tatsachen beruht . Aufklärung
tut not I

Cheater und Künft .
— Dem Mannheimer Kunstgewerbeverein „Pfalr-

gau (Verein für angewandte Kunst und künstlerische
Kultur) ist es gelungen, den berühmten norwegischen
Dichter Björnstjerne Björnson zu einem Vortrage
zu gewinnen. Der Tag des Vortrags wird in Kürze
bekannt gegeben werden.

— Reustadt «. H. (Rheipfalz), 20 . Sept . Seine
Königliche Hoheit, Prinzregent Luitpold, de? Königreichs
Bayern Verweser, hat Allerhöchst sich bewogen gefunden,
zu de« anläßlich der goldenen Jubelfeier deS Gesang¬
vereins „Concordia " in Neustadt a . H . an Pfingsten
1910 stattfindenden großen nationalen Gesangs -Wettstreite
einen Ehrenpreis zu spenden . Der „Concordia " Neu¬
stadt den herzlichsten Glückwunsch .

Kirchliche llachrichfen .
Kardinal Satolli . Man schreibt der „ NeichSpost " auS

Rom : Kardinal Sa tollt , der, mit einer Sendung des
Heilige « Vaters an die französischen Bischöfe betraut, nach
Harts unterwegs war, erlitt in Mailand einen Rückfall
seiner Krankheit; die Nachrichten , die auS Mailand cintreffen,
lauten sehr ernst und besorgniserregend. Der Papst sandte
» ie apostolische Benediktion.

Balkanstaate«.
Ejiioupnuz Georg von Serbien scheint mehr als je

Serbiens Schmerzenskind zu sein . Die politischen Par¬
teien möchten ihn gern ans dem Lande entfernen, er
weigert sich aber , zu gehen . In der Sitzung des alt-
radikalen Klubs hielt der Präsident , Abgeordneter Djuric,
eine scharfe Rede gegen den Prinzen Georg und machte
den Vorschlag, die altradikalen Abgeordneten möchten in
der nächsten Session der Skupschtiua beantragen , daß
Prinz Georg seiner Würde als Mitglied der Königlichen
Familie entkleidet und gewaltsam aus Serbien vertrieben
werde. Bezüglich König Peters machte Djuric , der Duz¬
freund desselben, folgende Aenßerung : König Peter solle
sich sehr in acht nehmen, mit der stärksten Partei der
Landes lvegen seines ungeratenen Sohnes in Streit zu
komme» , da sonst auch seine Tage gezählt wären . Die
Haltung Djurics, der wegen seiner Anhänglichkeit an die
Dynastie Karageorgewitsch unter den Obrenowitsch viele
Jahre im Kerker verbrachte, erregt größtes Aufsehen.
Sektionschef Spalaikowitsch besuchte den Prinzen Georg
und teilte ihn, mit, daß die Regierung bereit sei , ihm
sofort 200000 Franken und vom 1 . Januar 1910 an
eine jährliche Apanage von 120 000 Franken zu zahlen,
wenn er sofort Serbien verlasse . Er würde auch als

. Hauptmann in die russische Armee ausgenommen, wenn
er in Rußland dauernden Aufenthalt nehme. Der Prinz
lehnte ab und erwiderte : „ Ich weiß, daß die radikalen
Polstiker und Verschwörer wisse», daß die ganze Armee
auf meiner Seite ist. Ich bleibe in meinem Valcrlande .

"
Eine andere Meldung besagt dagegen folgendes : Zwi¬

schen dem Prinzen Georg und dem Kronprinzen Alexander
soll es zu einer Aussöhnung gekomnien sein, der ein
interessantes Vorspiel voransging . Der jüngste Minister -
rat hat nämlich beschlossen, die Schulden des Prinzen
Georg zu bezahlen, und ihm außerdem eine Jahresapa -
uage von 100 000 Franken zu gewähren. Prinz Georg
wird aller Wahrscheinlichkeit nach bereits im Laufe des
nächsten Monates Serbien verlassen, um in die russische
Armee cinzutreten, du Kronprinz Alexander kategorisch
erklärt haben soll, seine Studien im Auslände nur unter
der Bedingung fortznsetzen , wenn auch sein Bruder für
diese Zeit das Land verlasse . Den Bemühungen des
Ministers des Aeußern Milovanovic soll es gelungen sein,
beim russischen Hofe die Wiederaufnahme des Prinzen
Georg in die russische Arnice zu erwirken und der russische
Gesandte am Belgrader Hofe, Nikolaus v . Harting , dessen
Ankunft in Belgrad jetzt erwartet wird, soll bereits die
Einladung des russischen Hofes dem Prinzen Georg über-
bringen .

Frankreich .
O Die spanische Polizei als Attentäteriu ? So be¬

hauptet der Sozialist Jaurcs in seiner „ Humanitö " :
Die spanische Polizei habe den Pariser Bombenanschlag
in der Rue de Rohan , der dem König Alfons und den :
Präsidenten Loubet beinahe das Leben gekostet hätte,
veranstaltet . Jaures begründet seine ungeheuerlichen'
Anklage» wie folgt : Damals wurde eine Einschränkung
der außerordentlichen Aufwendung für die Polizei ge¬
plant , und um die Unentbehrlichkeit dieser Aufwend¬
ungen zu beweisen , führten die Polizisten den Anschlag
aus. Wäre der spanische König getötet worden, so hätte
die Polizei nur Borteil davon gehabt, denn ihre Ge¬
hälter wären verdoppelt und verdreifacht worden. Im
französischen Justizministerium hat man sich vor nicht
langer Zeit davon überzeugt, daß die spanische Polizei
jenen Mordanschtag auf dem Gewissen habe. JanreS
verlangt dann kategorisch eine strenge Untersuchung des
Treibens der spanischen Polizei in Paris, in Frankreich
und besonders eine strenge Ilntersiichnng jenes Mord -
anschlageS in der Rne de Rohan .

□ Vom Marineblidget . Der Budget - Ausschuß hat
vorgestern abend von 9 bis 12 Uhr die verschiedenen
Kapitel des Marine-Budgets beraten . Der Bericht¬
erstatter Michel hat dein Arisschuß eine erste Streich -
nng von ca . 105 000 Frcs . vorgeschlagen , weil zwei
wichtige Fragen bezüglich der Kredite für den
Effektivbestand der Marine und für Abschaffung
alter Schisse znrückgestellt worden sind . Bezüglich
der Kredite für Neubauten und Artillerie , welche
die bedeutendsten Mehrforderungen erheischen — es
handelt sich lim 26 Millionen — vernahm der Aus -
schuß den Direktor der Marinebauten, Louis , und
gewährte vorläufig nach dessen Vernehmung die von
der Regierung verlangten Kredite. Hierauf wurde
der Admiral Nemy vernommen, welcher über die
Frage des Effektivbestandes der Flotte sich äußerte .

j® Von der französischen Flotte . Angesichts des
günstigen Ergebnisses, welches dadurch erzielt wor¬
den ist , daß der Marineminister dem Generalstabschef
des Mittelmeergeschwaders einen Fregatten-Kapitän
als Gehilfen für den Artillerie -Dienst beigegeben
hat , hat der Minister beschlossen , einen gleichen
Posten für das in Bildung begriffene zweite Ge¬
schwader zu schaffen.

Holland.
O Ist der Thronrede, mit welcher vorgestern

die zweite Session der General st aaten
eröffnet wurde, wird gesagt , daß die Beziehungen zu
den Mächten sehr frenndschaftliche seien . Es wird
eine Kommission ernannt werden, um zu unter¬
suchen, welche Aenderungen in der Verfassung vor¬
genommen werden sollen . Außer verschiedenen , schon
in Aussicht gestellten Steuern kündigt die Regier¬
ung mit Rücksicht auf das bedeutende Defizit im
Budget für 1910 die vorläufige Erhöhung der
direkten steuern von 3 ans 6^ > Prozent an .

Baden.
Karlsruhe, 23 . September 1909.

Die Rede Obkirchers ein „Meisterstück" ?
Wenn Dr . Obkircher spricht , dann darf man sicher

sein , daß nationalliberale Blätter seine Rede ein
„Meisterstück "

, eine „staatsmännische Tat " rc. rc.
nennen . Dies ist bei der nationalliberalen Presse
gerade so sicher , wie jene stereotyp nach jeder Tag-
ung der Nationalliberalen wiederkehrende Nachricht ,
es habe volle Einmütigkeit geherrscht , welche die
besten Aussichten für die Zukunft eröffne, lieber
diese herkömmliche Berichterstattung lacht man längst
in allen Lagern , weil man weiß, tvas man davon
zu halten hat . Nun werden anfangs auch die
„Meisterstücke " Obkirchers so häufig , daß man auch
darüber sich nur gegenseitig zulächeln kann. Die
„Straßb . Post " nennt z . B . in Nr . 1035 Obkirchers
Rede „ein Meisterstück , von Begeisterung getragen " :
sie schreibt , Obkircher habe von neuem bewiesen , „daß
er die Vorgänge im politischen Leben von der hohen
Warte des klarsehenden Führers zu beurteilen ver¬

steht und sich nicht durch augenblickliche Erfolge oder
Mißerfolge den klaren Blick trüben läßt"

. Wir
haben uns schon gefragt , ob es nicht mit dieser ganz
deplazierten Lobhudelei zusammenhängt , daß es sich
Obkircher sehr leicht macht , eine „staatsmännische"
Rede zu halten ; denn tatsächlich verwendet Obkircher ,
lote man jederzeit Nachweisen kann, außerordentlich
wenig Sorgfalt darauf, in seinen Reden den Geg¬
nern keine guten Angriffspunkte zu bieten. Im
Gegenteil : kaum ein nationalliberaler Redner bietet
so viel peinlickie Blößen in seinen „ staatsmännischen"
Reden wie Obkircher . Warum sollte er sich auch viel
Mühe geben ? Seine Zuhörer sind außerordentlich
leicht zufrieden und da alle einigermaßen bedeuten¬
deren Nationalliberalen ans dem politischen Leben
zurücktreten, ist Obkircher mit Leichtigkeit immer
noch der Bedeutendste. So lvird das nationalliberale
Niveau niedriger und niedriger ; und dort hält man
mit der Zeit etwas für ein Meisterstück , über das
man in andern Lagern nur noch die Achsel zuckt .
Das ist nicht nur unsere Ansicht. Wir haben früher
schon ans ähnliche Urteile ans dem liberalen Lager
anfmerksam gemacht . Auch ans Anlaß des neuesten
„ Meisterstücks " des Herrn Dr . Obkircher liegt ans
liberaler bezw . demokratischer Feder ein Urteil vor,
das an dem „Meisterstück " des F ü h r e r s Obkircher
zweifelt. In der „N . Konst . Abendztg.

" vom 23 . Sept .
Nr . 258 nimmt — wahrscheinlich Venedey selber —
das staatsmännische „Meisterstück " Obkirchers unter
die kritische Lupe, wobei er zu folgenden Urteilen
kommt :

„Wenn Dr . Obkircher , der derzeitige Parteiches der
Nationalliberalen in Baden das Wort ergreift , so spricht
er gern scharf zugespitzt . Das liegt in seiner Natur und
wir dürfen es ihm nicht verargen , denn schließlich kann
niemand aus seiner Haut heraus . Die Frage , ob diese
Eigenschaft einem obersten Parteiführer die politische Aus¬
gabe und die Erfüllung seiner politischen Stellung er¬
leichtert, haben wir ja in diesem Falle nicht zu unter¬
suchen. Zweifellos aber ist sie gerade, wenn es sich um
die Führung einer nationalliberalen Partei handelt , et¬
was unbequem, weil im allgemeinen die politische Be¬
tätigung des Nationaltiberalismus die scharf zugespitzten
und bestimmten Worte nicht gut erträgt ; denn wenn man
die politischen Taten der Partei mit diesen Worten ver¬
gleicht , so stimmen sie dann gewöhnlich nicht ganz, falls
etwa in den kräftigen Worten der Liberalismus sehr
stark betont worden ist."

Dann wird gesagt, Obkircher habe sich durch sein
„Meisterstück " anläßlich der Rödelaffäre selbst „auf¬
gespießt" und weiter :

„Heute liegt ein ähnlicher Fall in anderer Richtung
vor. Er hat, wie gestern schon an dieser Stelle berichtet,
auf dem Freiburger Parteitag den Linkslrberalisnuis be¬
handelt und geglaubt , was das Verhältnis der National -
liberalen zu den Demokraten betrifft , den Namen Venedey
in die Debatte ziehe » und den demokratischen ?lbgeord -
neteu von Konstanz als fluchbeladenen Sündenbock in die
Wüste schicken zu müsien. Das war sehr unvorsich -
t i g von Herrn Obkircher , der als bisheriger und
zeitweiliger Abgeordneter von, Lörrach-Land klug getan
hätte , die Tatsachen nicht zu vergewaltigen.

"
Man denke : „sehr unvorsichtig" und „Tatsachen

vergewaltigen " als Urteil über ein „Meisterstück "
und zwar von befreundeter demokratischer Seite !
Dieser Vorwurf wird mit Tatsachen belegt, insofern
-Obkircher daran erinnert wird , daß er die Ursache
ist , daß ein allgemeines Blockabkonnne », unmöglich,
ein teilwetscs aber erschwert wurde . Ferner wird
dem „Geradcausvolitiker "

, der den Grundsatz auf-
stellte , „ von Taktik spricht man nicht "

, entgegenge¬
halten :

„ In demselben Freiburg , in dem jetzt der Parteitag
stattfand , hat Obkircher vor einigen Monaten noch die
blocklose Wahltaktik vertreten und es ist ein schlecht ge¬
hütetes Geheimnis , daß es dann im engeren Ausschuß der
nationalliberalen Partei in Karlsruhe zu einer scharfen
Diskussion kam , als das Teilabkommen durch die Natio¬
nalliberalen und Demokraten zur Beratung stand, da Ob¬
kircher ähnlich wie im Falle Rödel seine Partei schon vor¬
her durch seine Worte gebunden hatte . Glücklicherweise
ist der Konflikt dann beigelegt worden. Das sind aber
Beispiele, die wir nicht vergeffen dürfen .

"
Für einen „staatsmännischen" Führer, der die

Lage „voll der höheren Warte " aus beurteilt , doch
recht empfindliche Erinnerungen ! Nicht weniger
peinlich ist es, wenn der Artikel des demokratischen
Blattes mit Rücksicht darauf, daß Obkircher die
„Schuld" des ^>cheiterns eines Teilabkoinmens auf
Venedey schiebt, sagt :

„Es ist nicht klug, heute diese Dinge wieder aufzu -
roüen , besonders wenn man , wie es Herr Obkircher getan
hat , mit den Worten schließt : „Liberale seid vorsichtig ,
seid einig und denkt an die Stichuxchlen"

, um zugleich
durch solche ungenaue Erinnerungen und ungerechten Äsis-
fälle diesen „Ruf ins Land" illusorisch zu machen .
Wenn jemand das Zustandekommen des Blocks , wie er
heute besteht , erschlvert hat und das Zustandekommen
eines größeren Blocks unmöglich gemacht hat und auch die
Schaffung eines Großblocks für die Stichwahlen gefährdet,
dann ist es nicht Venedey mit seiner klaren und sicheren
liberalen , sondern Obkircher mit seiner un klaren
u . schwankenden nationalliberalen Politik .

"
Das ist wiederum kein Kompliment für den

„staatsmännisch" begabten Führer der Nationallibe¬
ralen und für sein neuestes „Meisterstück "

. W i r
haben eine andere Meirmng von „Meisterstück " als
die nationalliberalen Publizisten , welche den Herrn
Dr . Obkircher seit Jahren zum Staatsmann herauf -
loben möchten . Bis jetzt allerdings ohne Erfolg .

A Konstanzer Wahlflugblätter!
Populär geschriebene , kurzgefaßte Flugblätter sind als

Wegweiser für"Wahlagitatoren und Wähler, wie auch
für die Presse ein dringendes Bedürfnis . Im Verlag
der „Konstanzer Nachrichten" sind soeben unter dem
Titel : „Was ist Wahrheit ?" fünf Flugblätter er¬
schienen, die hauptsächlich den Zweck haben, jedem Zen-
trumsmann Material für die Wahlzeit an die Hand zu
geben und die Wähler über die wichtigsten und brennenden
politische » Fragen (Reichsfinanzreform usw .) aufzuklärcn.
Die Flugblätter sind zu beziehen bei 500 Stück zu 3 M .,
jedes weitere Hundert 60 Pfg . mehr, 1000 Stück b M .,
jedes wettere Hundert 50 Pfg. mehr gegen Nachnahme
oder VorauSsendung des Betrags einschl. Porto . Be¬
stellungen nimmt entgegen der Verlag der „Konstanzer
Nachrichten" .

Die «atioualliberale Partei gegen
drei Fronten !

Es gibt einen Grundsatz, welcher sagt : Mer zuviel
beweist , der beweist gar nichts. Und die nationaüiberale
Partei ist gerade daran, diesen Grundsatz praktisch zu
bewahrheiten. Nicht genug damit , daß sie den Kampf
gegen Zentrum und Konservative einerseits und gegen
die Sozialdemokratie andererseits proklamiert hat, hat
der nationalliberale Führer Obkircher in seiner Frei¬
burger Nedr auch noch den Kampf gegen eine dritte

Front, nämlich die Negierung, angesagt. Die „Straßb.
Post " (1035) schreibt in einem Rückblick auf die Frei¬
burger Tagung u . a . zur Rede Dr . Obkircher? :

„Was nun politisch seiner Rede eine besondere Note gab,
war der scharfe Ton gegen die Regierung . Er
warf ihr, und darin mar er mit der Versammlung einer
Meinung , ein unverantwortliches Zurückweichen gegenüber
den Ansprüchen des Zentrums vor. Er widerlegte damit die
oft erhobene Beschuldigung, daß die nationaüiberale Partei
um jeden Preis Regierungspartei sein wolle und nicht ge¬
willt sei, zur Regierung in scharfe« Widerspruch zu treten ,
wo eS nötig sei . Der Redner kündigte unter
stürmischem Beifall an , daß die liberale
Fraktion fest entschlossen sei , der Regierung
scharfe Opposition zu machen , tvenn sie auf den
jetzigen Bahnen weiter wandeln sollte ."

Ei, ei ! Was hat denn die Regierung gegenüber dem
liberalen Block verbrochen? Man wird sich vergeblich
fragen , was in aller Welt den Großblockführer von
1905 veranlaßt haben könnte , gegen die Regierung einen
scharfen Ton anzuschlagcn. Wenigstens ist nicht bekannt
geworden, daß die Regierung irgendwie Zentrum und
Konservativen Zugeständnisse gemacht Hütte. Wohl be¬
kannt ist es dagegen, daß die Negierung sich sehr wohl¬
wollender Neutralität den Liberalen gegenüber befleißigt,
und noch nicht lange ist es her, daß Männer der Re¬
gierung Schritte für die nationalliberale Partei getan
haben, um ihre parlamentarische Lage zu verbessern
(v . Bodmann , Präsidentenwahl ), und noch ist es weücr
nicht lange her, daß der Herr Tr . Obkircher den Herrn
Minister von Bodmann in geradezu peinlicher Weise
für die Nationalliberalen in Anspruch nahm . Woher
nun ans einmal dieser scharfe Ton ? Woher auf einmal
die dritte Front, gegen welche die nationalliberale Partei,
die so wie so schon schwache Beine hat , angeblich
kämpfen will ? Wer glaubt denn daran, daß die national -
liberaler Partei ernstlich gegen die Sozialdemokraüe
kämpfen will ? Und weiter fragen wir : Wer glaubt
denn daran, daß die nationalliberale Partei ernstlich der
Regierung Opposition machen will ? Niemand ! Wer
zu viel beweist , beweist eben nichts. Die National¬
liberalen kennen in Wirklichkeit nur eine ernsthafte Front :
Zentrum und Konservative ! Alles andere ist Geflunker.
Und eS gibt Leute, welche der Ansicht find , Obkircher
habe es für gut gefunden, etwas Kanonendonner gegen¬
über der Negierung hören zu lassen , weil seine crwaAete
Versetzung nach Karlsruhe in ein Stadium getreten sei,
das man fast als Aussichtslosigkeit bezeichnen könnte .
Sie tun vielleicht dem Herrn Obkircher Unrecht . Aber
wahrheitsgemäß niuß man gestehen, daß die plötzliche
Oppositionslust Obkirchers gegen die Regierung äußerst
ünverständlich ist, wenn man nicht Gründe für dieselbe
annimint , lvelche nicht in der Politik liegen.

Q Wahlbezirk Oberkirch -Acher«.
Die Wahlbewegung ist am letzten Sonntag in diesem

Bezirk eröffnet worden. Der Kandidat , Hcrr Gepprr t ,
sprach in einer gut besuchten Zentrumsversammluug
zu Nußbach über die Finaiizreform und insbesondere
über die Branntweinsteuer und das neue Weingcsetz . Am
Abend war zu Nesselried ebenfalls eine Zentrums -
Versammlung, in der Herr Revisor Tre nkl e mit meister¬
hafter Fertigkeit über dasselbe Thema in einer zwei¬
stündige » Rede referierte. An beiden Orten herrschte
eine vorzügliche Begeisterung für die Zcntrumösache, die
gewiß am 21 . Oktober zum Ausdruck kommt . Ein
liberaler Kandidat ist bis jetzt für den Bezirk noch nicht
öffentlich proklamiert . Man munkelt , Herr Altbürger «
nieistcr Geldreich habe sich wieder bereit erklärt, die,
Kandidatur zu übernehmen. Wir können eS fast nicht
glauben, daß er sich nochmals dazu hergibt, in einem
solch aussichtslosen Bezirk für den Liberalismus sich als
Zählkandidat aufstellen zu lassen . Der Mann, der nach
dem Bericht der „LandeSzeitung" soviel ausgesät hat,
hätte wahrlich verdient, daß man ihn jetzt auch in Ruhe
läßt.

Kandidaturen.
© Heidelberg , 22 . Sept . Als Kandidat der

linkslibcralen Parteien für Heidelberg I wurde Medl-
zinalrat Dr. Kürz ausgestellt .

lw Bruchsal , 22 . Sept . Für de» 52 . Wahlkreis
Bruchsal-Land ist nicht Stadtrat Dr . Ludwig HaaS-
KarlSruhe , sondern Lagcrmeister Vetter - Philippsburg
alS demokratischer Kandidat aufgestellt worden.

© Rastatt , 22 . Sept . Man schreibt unS : Der
Herr , welcher in der unlängst hier stattgehabten Ver¬
sammlung der Demokraten dem Diskussionsredner gegen¬
über kühn und frech behauptete : Im badischen Zentral¬
organ der Zcntrumsvartei stand während eine » ganzen
Vierteljahres : „Kauft nicht bei Juden ! " ist nur 5»
bekannt. ES ist ein gewisser Herr Dreyfuß auS dem
benachbarten Muggensturm . Wie uns versichert wird,
ist eS eine besondere Liebhaberei diese? Herrn , in Ver¬
sammlungen die Zentrumsredner durch ganz unpassende
Zwischenrufe zu stören . — ES ist nicht nur unsere
Meinung , sondern auch die vieler liberaler Herren, daß
dieser Herr alle» Grilnd hätte, besonders in Versamm¬
lungen ja recht still zu sein und zu schweigen, damit er
ja kein besonderes Interesse erregt. Besonders sollte stm
aber Herr Dreyfuß davor hüten, in so leichtfertiger
Weise ausgemachte Unwahrheiten auszusprechen. W>r
lese» den „ Badischen Beobachter" schon viele Jahre lang
täglich genau durch und müssen ebenfalls erklären, daß
obige Behauptung eine glatte Unwahrheit »st.

Kleine badische Chronik.
n Mannheim, 22 . Sept . Heute mittag fand auf d-m

Friedhof die Einweihung des von der Stadt dem
verstorbenenO b e r b ü r g e r m e i st e r D r . V e ck cw«*1**"
Denkmal » statt . Der Entwurf des in klassischen Form'
gehaltenen Denkmals stammt von dem bei dem stadtn «-
Hochbauamt beschäftigten Architekten Schaab, einem ö-
borenen Frankfurter. Vor dem Mittelbau tritt die uv»
lebensgroße Büste der Verstorbenen hervor, die von ve
Bildhauer Hoffarth-Berlin modelliert und bei Karl F" » '
hier gegossen wurde. Oberbürgermeister Martin hielt e
Ansprache , in der er die Verdienste seines Borgavge
würdigte. — Nach den Berechnungen des statistischen Am >
zählt unsere Stadt Ende Juli l . I . 184152 Einwohner .

— Wertheim , 22 . Sept . Der Gefängnisaufseher Bau
wurde gestern nachmittag von dem Gefangenen Die « ,
einem Landstreicher , im Gefängnishose überfallen «
durch einen Stich in den Rücken lebensgefährlich v e r l e y -

a. Brette» , 22 . Sept - Der hiesige Tabak wur
größtenteils zu 37 .80 Mk. an die Firma WinnerS u - w ->
Stafforth verkauft. — lieber die Ursache deS letzte
Brande » verlautet, daß Brandstiftung als feststehend ,
genommen werden könnte , da das Feuer an drei <s >r
zugleich auSgebrocheu fein soll . . {mtt .a. Rheinweiler, 22 . Sept . Der seit i «. August ip .
loS verschwunden gewesene 57jährige Bahnarbelter L>
Baßl er hier hat sich vorige Woche plötzlich wieder t » 1 ^
Wohnung eingestellt ohne anzugeben, wo ." gewe>en . ^
alle Anfragen über seinen bisherigen Aufenthalt verw ü



tt jede Auskunft . B . soll gemütsleidend sein und sich in
den benachbarten Wäldern aufgehalten und von Beeren er-
nährt haben . , .

Q , Oberkirch . Ein eigenartiges Renommse mit dem
hiesigen Pädagogium hat sich in der letzten Woche der liberale
„Renchtäler " geleistet . Man sollte eS nicht für möglich halten ,
daß sich eine Zeitung für solch zweifelhaft freudige Nach¬
richten hergibt . . ^ ,

Drei Schüler des Pädagogium » , die im letzten Jahre
hier in der Untersekunda der Realschule waren , machten Auf¬
nahmeprüfung für Obcrsekunda und zwar zwei derselben tn
Offenburg und einer in Ludwigshafen . Wenn bei diesen
drei Schülern alle» in Ordnung gewesen wäre , so könnte man
selbstverständlich nichts dagegen haben , wenn eine Zeitung
die Nachricht bringt , daß dieselben bestanden haben , ob eS
aber gerade notwendig ist, daß man dieselben mit Namen extra
veröffentlicht , ist eine andere Frage , die man verschieden be¬
antworten kann . t , , lL

Nun ist aber hier in ganz Oberkirch und auch in weiteren
Kreisen de» Rcnchtale » bekannt , daß im Laufe de« letzten
Schuljahres gerade diese drei mit Nnmen in der Zeitung
angegebenen Schüler wegen gravierender Verfehlungen ,
Sittlichkeit betr ., auS der Realschule ausgcwiesen wurden .
Im ganzen mußten damals vier Schüler mit der Entlassung
bestraft werden und der Großh . Oberschulrat hat wohl selbst
diese Strafe für Recht erkannt . Eine gewisse Erbitterung
hatte sich damals in der hiesigen Bevölkerung gezeigt, daß
man solche Elemente in die hiesige Schule bekommen hat .
Um diese traurige Affäre möglichst rasch vergessen zu machen,
ist jede Notiz in der Zeitung unterblieben und man lvar
froh , daß so viel Gras schon darüber gewachsen ist. Jetzt
kommt der Berichterstatter des „Renchtülers " und schreibt
von einer erfreulichen Nachricht, daß die Schüler in Offen¬
burg und Ludwigshaien aufgeuommen sind , und zwar hebt
man iu Sperrdruck die Namen noch besonders hervor .

Wir fragen : Heißt das nicht, jede Erziehung Vonseiten
der Schule untergraben ? Was muffen sich denn die Mit¬
schüler denken, wenn sie jetzt im „Renchtäler " eine solche
Verhimmlung von Leuten lesen, die vor ihnen gebrandmarkt
und zwar mit Recht dastandea ?

Kann man schon über die milde Praxis des Oberschul-
ratS , der die Süuden ohne weiteres wieder in Gnaden auf »
genommen hat , verschiedener Ansicht sein, so muß man die
Praxis des „ RenchtälerS "

, der seiner Welt rühmend mitleilt ,
die gcmaßregeltcn Schüler hätten an anderen Anstalten be-
standru , als jeder vernünftigen Ueberlegung Hohn sprechend
bezeichnen. Man fahre nur so fort und man wird etwas
erleben !

gg . Bon der Schwarzwaldbah « , 21 . Sept . Unter
dem Vorsitze de » GauverlretcrS Profeffor Neff - Donau -
eschiagen fand am Sonntag in Schiltach der Gauturn -
tag des Schwarzwald - Turngaus statt . Vertreten durch
Delegierte waren 16 Vereine . Der Gau zählt gegenwärtig
kb Vereine mit 1610 Mitgliedern , wovon 518 aktive Turner
und Zöglinge sind. Nach dem Jahresberichte herrschte anch
tm abgelaufeueu Berichtsjahr in den Vereinen eifrige
turnerische Tätigkeit . Die Neuwahl deS GauturnratS hatte
dar Ergebnis , daß sämtliche bisherigen Mitglieder wicdcr-
gewählt wurde » , nämlich die Herren : Professor Neff-Toiiau -
eschingen, 1 . Gauvertreter , Fabrikant August Mayer -
St . Georgen , 2 . Gauvertreter , I . G . Pfaff - St . Georgen ,
1 . Gauturnwart , Dilger - Furtwangen , 2 . Gauturnwart , Obert -
Horndcrg . Gaukassier und Ruhe -Donaueschingen , Gauschrist -
uihrer . Dar nächstjährige Gauturnfest findet in St . Georgen
statt und die nächste Gauturnversammlung in Bräu nli n ge n .
hi . t ,

Kre . bnrg , 22 . Sept . Nach der „Fr . Ztg . " ist hier
tue Gründung einer Flugmaschinen - Gesellschaft
im Gange .

— Lörrach , 22 . Sept . In der BaSlerstraße wurden
gestern abend der 6 Jahre alle Sohn deS Schnhmacher -
meisters Förster und der 7 Jahre alte Knabe des In¬
spektors N e » m a n n der Wach- und Schlicßgesellschaft von
linem Automobil überfahren . Förster war sofort
tot . Reumann wurde schwer verletzt . Den Chauffeurdurste leine Schuld treffen.
d >S StriktSept - In Freiatzenbach ist
bi » auf de » eronomte = und Wohngebäude
konnten n „e •? »£ .. vicdergebrannt . Die Bewohner
tvird ans "" t Mühe das nackte Leben retten . Der Schaden

«St Mk . geschätzt. Die Brandursache ist

Lokales .
Karlsruhe . 23 . September 1009.

i Tie Wählerlisten Nachsehen! Wie wir schon
( )^

lcu , f hingewiesen haben, liegen bis einschließlich
Teptember die Wählerlisten auf . Jeder hat das

^ cht, sie füt* sich und andere einzusehen . Wir
wnnen nur dringend rate « , fleißig von diesem Rechte
gebrauch z „ „ lachen . Bei der großen Anzahl der
Wähler ist es leicht möglich , daß der eine oder der
andere versehentlich nicht eingetragen ist. Mancher
ttleint, er müßte auf jeden Fall in der Liste stehen ,
ü'eil er schon lange hier wohnt oder weil er Haus -
befttzer ist oder stets pünktlich seine Stenern bezahlt
hat oder weil er scholl früher mitgewählt hat . Trotz
alledem kann er übersehen sein , weil die Listen neu
ausgestellt wurden . Und tvenn auch die Personen ,
die in die Listeir anfgenominen sind, vom Biirger -
weisteramt davon benachrichigt wurden , so ist es
durchaus nicht überflüssig, daß man die Listen selbst
kinsieht . Denn nur der darf wählen ,
der in der Li ste steht — gleichgültig, ob er
eine Postkarte erhalten hat oder nicht .

lieber das Reichsgesetz zur Sicherung der
svanforderungeu wird Herr Stadtrat Dr . LudwigHaa »
w einer morgen (Freitag ) nachmittag 6 Uhr im Saal 3 der
Vrauerei Schrempp staktsindenden , von dem Ausschuß der
gewerblichen Vereinigungen des Bauhandwerks eiuberuscuen
öffentlichen Versammlung sprechen . Zu dieser
wichtigen Versammlung , bei welcher freie DiSkusston ge¬
wahrt wird, ist jedermauii . insbesondere die Bauhandwerker
und sonstige Interessenten , freuudltchst eingekaden.

. = Selbstmord . I « der Nacht zum 22 . l . M. hat sich
« « hiesiger älterer verwitweter Mann i» seinem Zimmer

östlichen Stadtteils auscheinend wegen andauernder
Krankheit erschossen .

Blockversammlung für die Kandidatur
Rebmann .

p- Eiestern (22. Sept . ) abend fand in Karlsruhe im
^ aal 3 der Brauerei Schrempp eine Blockversammlung für* le Kandidatur des Geh . Hofrats Oberschulrat R e b -
£ ? * n n statt . Der Saal , der eftva 300 Personen faßt , warv ' cht besetzt ; auch einige Gegner waren anwesend .

,Der Vorsitzende , Stadtrat Ostertag , freute sich, daß
Blockabkominen von 1905 wenigstens für die Stadü

Karlsruhe perfekt geworden sei .
Sodann ergriff der liberale Blockkandidat Geh . Hofrat

^
- verschulrat Re b m a n n das Wort zu einer mehr als

«weistiindigen Rede , die abgesehen von einigen Programm »
lui

ten ' derart von Unwahrheiten und Entstellungen
st ' welte und in ganz gewöhnlicher konfessioneller Hetze

c. . Rte , daß wir uns des näheren mit diesem Meisterstück
hofrätlicher Wahlarbeit beschäftigen müssen .“"L Uch.rte u . a . cutS :

Meine Person muß in den Hintergrund treten ; ich
diene nur der Sache . Wir leben in einer ernsten Zeit ,
weil das Zentrum sich anschickt, wie vor 4 Jahren , den
letzten Sprung zu tun , um dem Landtag , der bisher ein
liberales Gepräge hatte , ein anderes Gepräge aufzn -
drucken und Einfluß auf die Gestaltung der politischen
Dinge zu gewinnen , der ihm bisher versagt blieb . Das
Zentrum hat sich mit den Konservativen verbunden ( 1 . Un¬
wahrheit ) , zuerst etwas schamhaft , dann immer offener und
heute ist das Bündnis schon da . Der zweite Feind ist die
Sozialdemokratie ; daß wir gegen zwei Fronten zu kämpfen
haben , liegt in der Natur der Dinge . Um die Dinge noch
komplizierter zu machen , ist hier noch die Mittelstands -
üewegung dazu gekommen . Sie hat sich aber mit dem
Zentrum und den Konservativen zusammengetan , so daß
wir eigentlich nur gegen zwei Fronte » zu kämpfen haben .

Vom Z e n t r u m , als dem Hauptgegner , trennt uns
eine tiefe Kluft . Wir haben gehört , was die letzte Auf¬
gabe des Zentrums und des von ihm vertretenen Katholi¬
zismus ist. Das Ziel geht dahin , das g e s a m t e ö f f e n t -
liche Leben nach kaholischen Grundsätzen
zu ordnen (2 . Unwahrheit ) und das öffentliche
Leben der k i r ch l i ch e n B e h ö r d e zu unter -
ftellen (3 . Unwahrheit ) . Das wird mit denjenigen
Mitteln durchzuführen versucht (4 . Unwahrheit . ) , wie sie
nur dem Zentrum eigen find . Es ist durch die Reihen des
Zentrums ein Streit gegangen , ob das Zentrum eine kon¬
fessionelle oder nichtkünfessionelle Partei sei . Die schärfere
orthodoxe Richtung sagt , es sei eine katholische Partei , der
Gegenpart sagt : Nein , wir sind eine politische Partei , die
lediglich nach politischen Gesichtspunkten handelt . Ich
weiß nicht , ob außerhalb des Zentrums Leute vorhanden
sind , die das letztere glauben ; es gehört dazu ein Glaube ,
der Bäume und Felsen versetzt . Für uns ist die Tat¬
sache so unumstößlich , daß wir im Zentrum nichts anderes
als eine konfessionelle Partei sehen . Das ist der zweite
Grund , weshalb wir das Zentrum bekämpfen . Wir
müssen mit den Bürgern anderen Bekenntnisses leben und
da ist der konfessionelle Friede so notwendig wie das täg¬
liche Brot . Dieser konfessionelle Friede kann nicht be¬
stehen , wenn der eine Teil sich auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens absperrt (5 . Unwahrheit , wenn damit
die kirchentreuen Katholiken gemeint sind ) . Diese Absperr¬
ung erzeugt konfessionellen Unfrieden . Ein weiteres Mittel
des Zentrums ist die persönliche Kampfesweise der Zcn -
trumsblätter , die gewerbsmäßig darauf ausgehen , jedem ,
der ihnen nicht paßt , aus dem öffentlichen Leben hinaus
zu ekeln (6 . Unwahrheit ! Wo sind die von dem öffentlichen
Leben Hinausgeekelten ? Die Oberanitmänner Korn und
Giehne sind die Stiege hinausgepurzelt , es diente ihnen
geradezu als Empfehlung , daß sie von den Zentrums -
blättern angegriffen wurden ! ) Sie (die Zentrumsblätter )
stellen überall die Person vor die Sache (7 . Unwahrheit ) .
Die ganze Gestaltung des katholischen Vereinswesens trägt
eine konfessionelle Spaltung in unser Volk, die geeignet ist,
den konfessionellen Unfrieden so zu verschärfe » , daß es auf
die Dauer unerträglich ist (8. Unwahrheit ) ; wenn wir
sehen, daß alles nach konfessionellen Rücksichten gerichtet
wird (9. Unwahrheit ), wenn man die katholischen Lehr¬
linge , die kath . Säuglinge (Aber Geh . Hofrat ! ! ),
kath . Witwen (wo ? ) zusammenfaßt zu Organisationen , so
gibt das eine Spannung , die unerträglich wird . Dazu
kommt der g e s ch ä f t I i ch e B o h k o t t : „ Kaufet nur bei
unseren Glaubensgenossen ! "

( 10 . Unüvahrheit .) Das
gibt eine Vergiftung des öffentlichen Lebens , die wir mit
allen Mitteln hindern müssen . Als dritter Grund , warum
wir das Zentrum bekämpfen , kommt in Betracht die Un¬
freiheit , die in jenem Lager herrscht , die Unduldsamkeit auf
allen Gebieten . Die Freiheit des Gewissens , die -Freiheit
der Geister überhaupt , das sind die höchsten Ziele , die sich
der Liberalismus gestellt hat . (Wir danken für diese
Schmiere — Freiheit nach liberalen Gegriffen ! ) Mail
läßt beim Zentrum die Gewissensfreiheit gelten , unter der
Voraussetzung , daß die kirchlichen Satzungen nicht verletzt
werden , inan läßt die Freiheit des Denkens und Forschens
in denselben Grenzen zu ( 11 . Univahrheit . Das Zentruin
als Partei macht darüber keine Vorschriften . ) ; nirgends
die Freiheit , dre wir fordern , in der wir einzig und allein
die Möglichkeit des Fortschritts auf kulturellem Gebiete
sehen !

Sehr glimpflich — selbst nach dem Urteil auwesender
Sozialdemokraten — kam nach diesen unwahren geradezu
ungeheuerlichen Anwürfen gegen das Zentrum und die
Katholiken der ziveite Gegner der Liberalen , die Sozial¬
demokrat » , weg . Sehr hezeichnend ! Der Leipziger -
Parteitag habe wieder den revolutionären Charakter der
Sozialdeinokratie festgelegt . Das sei eine Scheide¬
wand , über die wir nie hin üb er ko, » men
können . ( Man ist aber 1905 schon hinübergekoininen ;
auch der Herr Geh . Hofrat ist auf Krücken der Sozial¬
demokraten in den Landtag gehumpelt .)

Nun kamen die Karlsruher M i t t e l st ä n d l e c
daran . Bei den Verhandlungen , die mit ihnen geführt
worden seien , habe sich ergeben , daß die Interessen des
Mittelstanves erst in zweiter Linie gestanden haben . Es
ist ihnen gesagt worden , die nationalliberale Partei sei
bereit , alle Interessen des Mittelstandes aufs kräftigste zu
vertreten . Das ist 4>eiseite geschoben worden , „wir müssen
eine Vertretung im Landlag haben ! " Es ist nicht ge¬
billigt worden , daß ein Mann aus der liberalen Partei ,
der bereit ioar , ihre Interessen zu vertreten , aufgestellt
werde , weil den Mittelstäiidlern die Stimmen des Zen¬
trums schon fest versprochen ivaren . ( 12 . Univahrheit .
Das Zentrum hat noch gar nickls beschloffeu, also auch
nichts versprochen ! ) Da also von dieser Seite schon feste
Abmachungen getroffen waren (18 . Unwahrheit ! ) , durften
die Mittelständler keiner Partei beitveten . Das Zentrum
hat vorläufig für sich keinen , direkten Geivinn in Aussicht
genommen . Es ist zufrieden , daß eine Spaltung in die
Reihen seiner Gegner getragen wird . Damit ist es zu -
frieden , die Rechnung geht dahin , daß wenn ein Mann
mit einem Rucksack von 600 Zeutruinsstimmen in das
Parlament cinmarsckiert , dann sich das andere schon von
selbst findet . Man sagt , der Mann könne stimmen , wie
er wolle . Wer das sagt , ist ein parlamentarisches Kind .
(Sehr richtig ! ) Er darf nicht sagen , tvaö er will , er kann
nicht sagen , was er will , wenn er 500 bis 600 Stimmen
des Zentrums mit -auf den Weg bekommt . ( 13. Unwahr¬
heit . ) Wir haben dar im letzten Landtag erlebt , wie die
Konservativen init dem Zentrum gegangen sind und zu¬
letzt sind sie sich in den Armen gelegen ( 14 . Univahrheit . )
Wo und wann ist das geschehen ? ) Und dann ist eS über¬
haupt eiiie Phantasterei , zu glauben , daß ein Mann , der
nicht politisch ist, der sich keiner Partei anschließt , im
Landtag etwas bedeuten könne ; eine Null ist er . Er kann
schöne Reden halten , an die Stätte der Arbeit koinmt er
gac nicht hin .

Nun eine Illustration , ivas diese Bewegung für merk¬
würdige Blüten treibt : die R e i ch S f i na n z re f o r m .
Sie gehört ja unmittelbar nicht hierher ! Sie muß aber
erörtert werden in ihrem Verhältnis zu MittclstandS -
frageu . Der liberale Block hatte sich bekanntlich bereit er¬
klärt , einen bestimmten Betrag von Konsumsteuern zu ge¬
nehmige « unter der ausdrücklichen Bestimmung , daß da¬
neben eine Besitzsteuer herangezogen werde . Die Erb¬
schaftssteuer hat man als paffendsie Form gewählt , weil
dadurch der Besitz untrüglich erfaßt worden wäre . Diese
Steuer ist abgelehnt worden vom „ schwarz - blauen " Block.
Dafür sind besteuert worden : die Zündhölzer , der Scheck¬
stempel , die Uobertragung von Grundbesitz . DaS sollen
die Steueric sein, die den Besitz treffen . 1 . Die Zünd¬
hölzer . Wie schwer diese Steuer zu verteidigen ist, das
kann man daran sehen, daß selbst Lender und Zehnter sich
getrauten , zu sagen , es werde zuviel gezünselt . Die
Glühkürpersteuer I Wen trifft diese Steuer ? Sollen wir
wieder die alten Tranfunzel » holen ? Wo ist heute noch
ein Hans selbst auf dem Lande ohne Glühkörper ? (Au.f

dem Lande und selbst in der Großstadt Karlsruhe wird
man über diese Hofratsweisheit lachen ! ) Die Schccksteuer !
Da kann man schon sagen : Wer ein Scheckbuch hat , der
gehört zu den reichen Leuten . (Lachen .) Es gibt Leute
genug , di« bas ohne weiteres glauben . Gewiß sind dar¬
unter reiche Leute . Was hat das Scheckwesen für eine
Bedeutung ? Doch nur die , den Geldverkehr zu verein¬
fachen . Es ist eines der modernen Betriebsmittel des
Geldverkehrs . Dieser Scheck nimmt täglich an Ausdehn¬
ung zu / Was liegt aber darin für ein Widersinn : im
vorigen Jahr macht man ein Gesetz zur Einführung des
Postschecks und jetzt legt man eine Steuer darauf !
( Wir müssen darnach annehmen , daß der Geh . Hofrat
Rebmann nicht einmal weiß , daß der Postscheck von der
Steuer frei ist ! Das wäre doch ein starkes Stück ! )

Die T a l o n st e u e r wird von gelvissen Papieren er¬
hoben . Diese Papiere sind natürlich das Handelsobjekt der
Banken und Börsen und das weiß man heute schon , daß
ein Hauptteil dieser Steuer die Banken zu bezahlen haben .
Wer oberflächlich denkt , der sagt , das sind die rechten , die
sollen nur bezahlen . Denkt man etwas schärfer , wird
man anders sagen müssen . Der Bankier handelt niit
Geld . Der Kaufmann bezahlt auch nicht die Steuer , er
läßt sie die Kunden bezahlen , ebenso der Bierbrauer .
Glauben Sie , daß der Bankier so edel sei und sagt : Ich
zahle die Talonsteuer ! Im letzte» Grund wird die Ware
des Bankiers — das Geld verteuert . Der Geschäftsmann
wird im letzte» Grunde bezahlen müssen einen ganz
wesentlichen Teil dieser Talonsteucr . Es ist immer der
letzte, den die Hunde beißen : der Geschäftsmann , der
Mittelstand . Der Stempel auf Liegenschaftsumsatz !
Wiederum wird man sagen , daß ihn die Besitzenden zahlen ,
Der Großgrundbesitzer fitzt auf seinem Grundbesitz ! Es
ist dort Ehrensache , daß nichts veräußert wird ; er geht
vom Vater auf den Sohn über . Aber wie geht es in der
Stadt , iver ist dort der fortwährend kauft und verkauft ,
der Bauplätze braucht ? Es ist der Geschäftsmann , der
den größten Teil der Steuer zu zahlen hat . So scheu
diese Steuern aus !

(Rein , Herr Geh . Hofrat , so sehen sie eben nicht ans .
Wer das behauptet , beweist , baß er entiveder diese Stenern
nickt kennt oder er mißhandelt die Wahrheit . )

DaS ist die Arbeit deS „ schwan - blauen Blocks* , der
Konservativen und des Zentrums . DaS sind die Leute , die
hinter den Karlsruher Mittelständlern stehen. Wir sehen eS ,
wie es bei den Konservativen kracht und bei», Zentrum
müssen die allergrößten Bocksprünge gemacht werden , um die
Arbeiter zu erhalten und diese Parteien beiuitzen die Karls¬
ruher Mittelständler . DaS Zentrum ist der treibende Faktor
hinter der Mittelstaudsbewegung . Wir iverden nicht auf¬
hören zu zeigen, in welche Gefolgschaft sie sich begeben hat .

Dann besprach der Redner sein Programm , wobei er
wiederum gegen da? Zentrum den Vorivurf erhob , e« wolle
die Simultanschule beseitigen, obwohl er zugebeu mußte ,
daß dies nicht leicht möglich sei bei einem Gesetz , daS sich
seit mehr al » eimem Menschenalter eingelebt hat .

Wir glaubten diese Leistungen deS Geh . HofratS etivaS
niedriger hängen zu sollen , damit man sieht, mit Jute
traurigen Mitteln selbst ein Geh . Hosrat seine Wahlagitation
betreibt . Tie Diskussion belvcgte sich vielfach ous derselben
Höhe . ES beteiligte » sich daran Heimburger , Binz , Kainmer -
stenograph Frey und ein Arbeiter Zimmermaiin , die säst
durchweg die Mittelständler totzureden versuchten ; der letzt¬
genannte kiihlte sei« Mütchen an den Geistlichen,
und einpfahl daS Zusammengehen mit der Sozialdemokratie ,
Ivorauf ihm bedeutet tvurdc , daß eö sich zunächst in» die
Hanplivahl handle , mit Respekt zu melden bei der Stichmahl
werden wir uns schon finden !

°\Jor\ a\ > Vos \ et \$re \
bis zum Ende des Monats erhalten esu hinzutretende
Bezieher den „ Badischen Beobachter ' ' . Wir bitten
um gell . Angabe der Adresse durch Postkarte , damit
wir nnsern Trägern Anweisung gehen können.

Auswärtige neue Bezieher erhalten den „ Bad .
Beobachter ' 1 kostenfrei und in jeder beliebigen An¬
zahl durch die Post zugestellt .

Karlsruhe , Jldlci-slrasse 42 ,

Vermochte Jlochrichfcne
114 . Hannover , 22 . Ccpt . Gestern wurde im Hanse

Heiuhölzerstraße 46 die 50 Jahre iiiiverheiratete Pieper
von dem mit ihr in wilder Ehe lebenden , einige Jahre
jüngeren Valentin Kandier durch ei » en Sd >uß ge¬
tötet . Bei seiner Festnahme gab er an , beide seien deS
Lebens überdrüssig gewesen und Hütten bcichloffcn , geineinsain
zu sterben. Der Revolver hätte aber , als cr ihn auf sich
selbst abdrückte, versagt .

Hd . Budapest , 22 . Sept . Der bekannte Herrenreiter
und Leutnant im 16. Husaren - Regiment , Ludwig Virag ,
hat sich , weil er in Wucherhüude geraten war , er¬
schossen .

ild . Paris , 22 . Sept . Aus Barcelona wird ge¬
meldet : Auf Entscheidung deS spanischen Kriegsgerichts
wurden 60 Bewohner von Barcelona und Umgebung wegen
anarchistischer Wühlereien deS Lander verwiesen.

Hd . Paris , 22 . Sept . Nach einer Meldung des
„ Matin " a »S Barcelona explodierlen in der letzte » Nacht
zwei Bomben , wobei ein Polizeiagcnt getötet
und 6 Personen schwer verletzt wurden .

Hd . Valrncc , 22 . Sept . Unter strömendem Regen
uud heftigem Gewitter wurde nachts die Guillotine zu der
angekündigtcn Hinrichtung der drei Räuber ausgestellt .
Eine große Nlenscheiimengc war trotzdem zugegen und die
aufgeboteue Polizei konnte kaum die Meusdicn ziirückhalte»,
die auf dem HinrichtungSplatze Aufstellung genommcii hatten .
Die Menge brach fortwährend in Schmähruf « ans ,
tvelche von den Banditen in ihren Zellen vcrnommcii
werden konnten , ohne daß dies freilich irgend welche » Ein¬
druck auf sie machte. Tie Hinrichtung erfolgte mit Tages¬
anbruch .

Hd. Belgrad , 22 . Sept . Nachts wütete im Waren¬
lager deS großen Handelshauses Milisoc ein gefährlicher
Brand , der einen Schaden von ca . l ‘/i Millionen Francs
verursachte.

Zeppclin S auf der Heimfahrt nach KriedrichShafeu .
Hd . Frankfurt a . M ., 22 . Sept . Z . 3 hat die Heim¬

fahrt nach Friedrichshofen heute vormittag 9. 45 Uhr
angctrcten . Die Fahrt geht über Darmstadt , Heidelberg ,
Bruchsal , Tübingen — dar an » Dank für die Sympathie -
Adresse der deutschenStudentenschast berührt wird — , Reut¬
lingen , Stgmaringen . Die Abfahrt , die ursprünglid , auf
8 Uhr festgesetzt war , verzögerte sich infolge der notwendigen
GaSnachfüllung .

-j - Heidelberg , 22 . Sept . Z . 3 passierte auf seiner
Heimfahrt um 11 .40 Uh: unsere Stadt .

X Au » Baden , 22 . Sept . Z . 3, der heute morgen
9 .40 Uhr in Frankfurt a M . aufgestiegen war , überflog auf
seiner Heimreise nach FiedrichShafen auch badisches Gebiet .
Er passierte um halb 12 Uhr unter den begeisterten Ova «

tione » der Bevölkerung die Stadt Heidelberg , um 12 Uhr
WieSloch in südlicher Richtung . Bei Ubstadt nahm er KurS
nach Südoste » . Um 1 Uhr überflog das Luftschiff Eppingen ,
wandte sich dann der württembcrgischen Grenze zu , wobei
man eS auch von Pforzheim au » sichtete . Um 2 .45 Uhr
wurde Tübingen , um 3 Uhr Reutlingen , um 5.20 Uhr Her -
bertingcn passiert . Gegen 7 Uhr erfolgte die glatte Landung
in Manzell .

— Pforzheim , 22 . Sept . Heute Mittag gegen 1 Uhr
wurde auf den umliegenden Höhen der heimkehrende Z . 3
gesichtet. Er fuhr etwa 15 Krtometer östlich von Pforzheim
über Mühlacker und war an hohen Punkten ungefähr drei
Viertel Stunde lang sichtbar. Man war hier allgemein
enttäuscht , daß er dar nahe Pforzheim nicht überflog . Die
Berge waren dicht besetzt mit Menschen und manche Fabriken
verlängerten extra ihre Mittagspause .

Hd . Friedrichshafen , 23 . Sept . Z . 3 hat während
seiner letzten Reise , die am 10. September in Friedrichs¬
hofen begann , über 1500 Kilometer zurnckgelegt, zu « Teil
in Siegen und Sturm . E » ist dies eine Rekordleistung , die
sobald von keinem andern Luftschiff überboten werden dürste .
Noch in dieser Woche füll eine Reihe von neuen Probeanf -
stiegen statlfindcn , um eine Ncuernug an den Propellern
und ihrer Befestigung auf die Brauchbarkeit hin zu prüfen .
Um 8 Uhr gestern abend begab sich Graf Zeppelin mit
seinem Stabe von der Menge freudig begrüßt , in » „ Deutsche
Hau « "

Luftschiffnhrt .
Ild . B i t t e r f e l d, 22 . September . Mit dem Bau der

jüiigstcii ParftvalballonS tvird unverzüglich begonnen werden .
Die gestrige Probefahrt des „P . 4 " gelang gut .

Lin frecher Betrug .
Hd . Dresden , 22 . Sept . Eine hiesige Bank ist vor

Kurzem um die bedeutende Summe von 26,400 Mk. geprellt
worden . Einer ihrer jüngsten Angestellten » ameiiS Müller
brachte das Konto eines Kunden, das nur noch ein ganz
geringfügiges Guthaben anftvieS , durch fingierte Eintrag¬
ungen auf die Höhe von 27,000 Mk . und fälschte dann einen
Check über 26,400 Mk. ,de » er bei einer Filifte der Bank ,
bei der er nicht persönlich bekannt war , einzog. DaS Manöver
glückte und der junge Betrüger . der sich krank gemeldet
hatte , konnte sich durch sofortige Flucht in Sicherheit bringen ,
da erst ein MonalSabschluß die Fälschungen an de » Tag

brachte.
Erdbeben .

Hd . Reggio di Calabria . 22 . September , heute
Alorgen 8 .25 Ubr fand hier ein ziemlich heftiges Erd¬
beben statt , welches die Bevölkerung in große » Schrecke »
versetzte .

Zum Streit der Rordpolentdecker .
Ild . R e tv - s!) o rk , 22 . Sept . Pcary hat soeben eine

CrUärung erlasj - n, tu der er jagt , er werde sich leinerlei
öffe » tlid )en Ginpfaiig bieten laffen , solange nicht die streitige »
Fragen zwischen ihm und Cook durch ein Forum von Ge¬
lehrten entschieden ist .

Lelegmme md ncacjle Rchrichteii.
Ud . Dresden , 22 . September . Ter Kaiser hat den

König von Sachsen zum Generaloberst ernannt .
Hd . 'Wien . 22 . Sept . Reichskanzler von Beth -

mann - Holilveg ist heute vormittag nach München
abgcrcist . Auf scincii besonderen Wunsch unterblieb jeder
offizielle Abschied .

ild . Wien , 23 . Sept . Wie die „Neue Freie Presse "

erfährt , wird der österreichische Gesandte Graf v . F o r g a ch
demnächst seinen dortigen Posten verlassen und in daS
Ministeriuui dc8 Acnßern berufen werden .

Ild . Budapest , 23 . Sept . In hiesigen gut unter¬
richteten Kreisen gilt es bereits für sicher, daß der deutsche
Kaiser Ende Oktober zu den Hochwildjagden in den
kaiserlichen flievicren in Oberstcieriiiark Ende Oktober
kommen lverde .

Ild Rom , 22 . Sept . Fürst Bülow wird hier zum
1 . R' ovember erwartet . Alle Borbereitungen zu feinem
Empfange sind getroffen .

Disziplinarprozest Schiicking .
Ild . Berlin , 22 . Sept . ImDisziplinarprozeß gegen

Dr . Schiicking ist nach längercr Rede des Angeklagten
und des Verteidigers 8iechtSan >valts Heine die ilrteils -
vcrküudigung auf Freitag vormittag 9 Uhr festgesetzt
worden .

Hd . Berlin , 22 . Cept . Zm Prozeß Schücking be¬
antragte der Vertreter der Regierung , auf Verlust des
Titels mit Peustolirabsprechllng

'
zu erkennen .

Dcrnburg geht nach Amerika .
Ild . Berlin , 22 . Sept . Staatssekretär Dernburg

hat sich heute nachmittag nach Hamburg begeben , » nt
mit dem von dort nach Nclv -Uork abgeheuden Dampfer
„Cleveland " eine Reise in die B a um w oll gebiete der
Bereinigten Staate », auzntrcten . Tie Reise hängt mit
der Absicht des Staatssekretärs zusammen , dem Anbau
von Baumwolle in den deutschen Schutzgebieten eincu
größcrcil Umfang zu geben und die dahin gehenden Be¬
strebungen der kaiserliche » Gouvernements und der
Kolvnial -WirtschaftSkomitceS zu fördern und zu stützen.
Die Rückkehr deS Staatssekretärs wird ungefähr am
15 . November erfolgen .

Der böhmische Landtag .
Hd . Prag , 22 . Sept . Gestern mittag 12 Uhr ist

der böhmische Landtag eröffnet worden . Die Eröffnungs -
Sitzung hatte einen rein formellen Charakter . Nach Er¬
ledigung des ersten Punktes der Tagesordnung erhob
sich ein deutscher Abgeordneter und erklärte , daß sich die
Deutschen an dem zweiten Punkt der Tagesordnung
schon nicht mehr beteiligen würden , worauf die Sitzung
geschlossen wurde . Die nächste Sitzung wird auf schrift¬
lichem Wege bekannt gegeben werden , weshalb man in
inforniierten Kreisen glaubt , daß eine zweite Sitzung in
nächster Zeit ausgeschlossen sein wird .

Die Lage in Griechenland .
Hd . Athen , 23 . Sept . Ter Finanzminister erklärte ,

die Lage des Staates werde täglich ernster .
Die Wiederherstellung normaler Berhältiiisse sei dringend
geboten , da , wenn der jetzige Zustand andauert , tn
spätesten » zwei Monaten der Staatsbankerott ein -
trelen lverde .

Zur Krctafrage .
Ild . Konstantinopel , 22 . Sept . Der griechische

Gesandte gab im Namen seiner Negierung dem Groß¬
wesir die strikte Zusicherung , die griechische Negierung
werde die eventuelle Ankunft kretenstscher Abgeordneter
in Athen mit allen Mitteln zu verhindern wissen .

stiationalitätenhast
Ud . Gablonz , 22 . Sept . Hier wurden neuerblngS

deutsche Passanten ohne jede Ursache von Tschechen über¬
fallen . Die zum Schutze der Deutschen herbei geeilte
Polizei mußte energisch cinschreiten , um die Ruhe wieder
herzustellcn .



Eine Rundreise des türkischen Thronfolgers,
lid . Konstantinopel . 22/Scpt . Wie der „Moniteur

Orientale" meldet , hat der Sultan in Uebereinstimmung
mit dem Ministerrat beschlossen, den Thronfolger Sffcndi
Jnssnff im nächsten Jahre eine Rundreise an die
rnropäischen Höfe antreten zu lassen.

Dr. Cook in New - Aork.
Ild . New - Aork , 22 . Scpt. Mit ungeheurer Be¬

geisterung ist gestern Dr. Cook hier empfangen worden .
Cook, der eine ruhige und bescheidene Haltung bewahrte ,
fuhr mit seiner Frau und Kindern , von seinen Freunden
begleitet , in seine Brooklincr Wohnung. Demnächst soll
Cook hier zwei öffentliche Vorträge halten . — Koinman -
danl Peary ist gestern in Sidnch eingetroffen , lieber
seine Ankunft in New-Aork ist noch uichtS Nähere ?
bekannt.

Handel und Berkehr .
Mannheim , 22 . Sept. (Effekten - Börse .) Die

heutige Börse war auf allen Gebieten sehr fest . Wir er¬
wähne » von Jndnstrie -Akiie» : ' Westeregeln 212 G. (-f- 6
Prozent) , Alt .- Ges . für Scilindiistric 134 G. (+ 2 Proz .),
Süddeutsche Drahtindustrie-Aktien 113 G . (-s- 5 Proz .) und
Zellitoffabrik Wuldhof 314 (ff- 5 Proz .). Heddcrnheimer
iiupserivcrk -Altien ginge » zu 126 .50 Proz . um . Pfälzische
Bauk- Allien bei 101 .70 Prozent gefragt , ebenso Brauerei
Sin »er Grünwiukel zu 260 Proz.

granlsnrt a. M ., 22 . Scpt. (SchlutzlnrielUhr 45 Min .)
Wechsel Slmsierdam 168.60, Jtal . 807 .25, London 203 95,Paris 81 .15, Wie » 85 . — , Privatdisk. 3 '/»

°/ ' , 3 . Dtsch .
Reichs,inleihc 94 .55, 3 ' / . Deutsche Reichsanleihe 84 .95,35- '/- Preußische Konsols 94.55, Oesterreichische Goldreule
90 . 70. Oesterreichische Silbcrrenle 98 .80, 3°/, Portng . I

62 .60, Badische Bank 134.75 , Deutsche Bank 248 .30,
Oesterr . Länderb. 124 .40, >!hei» . Kreditb . 137 .20 , Rhein.
Hvvothekcnb . 196 .70, Ottoman 146 .- . — 3 '/» ' /« Baden
abgest. — 3 ' /,' /« Baden in Mar ! 94 .45, 3 '/. do. 1900
— . 3 ' /, dto. 1896 86 .15, Bad . Znekersabrik 145 .— ,
Schnckrrt 126 . — , Maschinenfabrik Gritzner 219 . — , Karls¬
ruher Maschinenfabrik 207 . — , Hamburg- Amerika 132 .60,
Norddeutscher Lloyd 102 .80 .

Karlsruher Staudesbuch- Auszüge.
Eheaufgebote : 21 . Sept. Wilhelm Geist von hier ,

Holzbildhauer hier , mit Karoline Stoll von hier . — Heinrich
Schmidt von Offenburg , Fabrikant in Pinneberg, mit Emilie
Grostkopf von hier . — Jakob Kögel von Zaisenhausen ,
Postbote hier , mit Luise Schaufele von Zaisenhausen . —
Friedrich Schmid von hier , Schlosser hier , mit Paula Bii-
singer von Ettlingen. — Friedrich Letzte von hier, Reserve-
Heizer hier , mit Luise Mutzgnug von Berghause » . — Julius
Egenberger von hier , _ Schriftgietzer hier , mit Elise Dünner
von Basel . — August Walter von Sinzheim, Neservehcizer
hier , mit Olga Wüst von Ellmendingen . — Albert Stotz
von Freiburg, Koch in Köln , mit Karoline Wehrlc von hier .
— vr . Rudolf Frey von Ncckarbischossheim, prakt . Arzt in
Durmersheim, mit Mathilde Markstahler von hier .

Eheschlichnng : 16 . Sept . Gustav Büschervon Gevels¬
berg, Kaufmann in Köln , mit Auguste Luise Ambrosia
Hiurichs von Ducbla de Zaragoza.

Geburten : 14 . Sept . Erika Mina, Vater Otto Lehn ,
Res.-Führcr . — Friedrich , Vater August Windisch, Kohlen¬
händler. — Elisabeth Frieda Kälhchen , Vater Julius Schmidt,
Kaufmann . — 15. Sept. Karl, Vater Karl Tickcmann ,
Käsehändlcr . — Richard , Vater Albert Gromann, Schuhmacher .
— 17. Sept. Franz , Vater Gottlob Bauer, Wagner. —
Albin Karl, Vater Franz Jrcan, Weistgerber . — Rolf, Vater
Paul Adolf Rübling, Taglöhner. — Eleonore Sofie Emma,
— ij— — ■ »»»»I»>»»>m »>«m> iiin — » ■ ' um —IW

Vater Otto Mcinzer , Vcrs .-Bcamter. — Elsa, Vater Karl
Schwall, Fabrikarbeiter. — Hilda, Vater Lorenz Wiedemer ,
Garderobier. — 18. Sept. Kar! Josef Franz , Vater Karl
Ehemann, Heizer . — Theophil Paul, Vater Arthur Weigel ,
Schneider . — Bertha Käthchen , Vater Otto Ebel, Milch¬
händler. — Frieda Berta Christina, Vater Karl Haas , Sattler.
— Margarethe Elisabeth, Vater August Hornung, Konditor.
— 19 . Sept . Rosa Bertha, Vater Heinrich Gebert, Schneider.
— Adolf , Vater Otto Merkel , Taglöhner. —. Karl Philipp
Vater Philipp Schulz , Mag.-Verwalter. — 20 . Sept. Heinrich,
Vater August Menold , Schlosser. — Luise Karoline, Vater
Heinrich Daligo, Schlosser . — 21 . Sept . Helene Elise , Vater
Ludwig Martin , Schlosser . — Erwin Friedrich , Vater Josef
Lutz , Schlosser . — Wilhelm Friedrich , Vater Friedrich Ludwig ,
Schlosser. — Emil Willi, Vater Alois Krimmer , Telegr.-
Arbeiter .

Todesfälle : 21 . Sept. Luise Ritter , alt 46 Jahre,
Ehefrau des Fcuerfchmieds Friedrich Ritter . — Samuel
Rubin, Oberkautor, ein Ehemann, alt 63 Jahre.
Wetterbericht de» Zeniraldnr « für Meteorol » « ab

Hydrogr . vom 23 . September 1908 .
TaS gestern über dem Nordosten erschienene Hochdruck¬

gebiet hat sich verstärkt und über fast ganz Europa ans-
gebrcitet ; ein zweites Maximum lagert über der iberischen
Halbinsel . Das TeprcssiouSgebiet ist auf den atlantischen
Ozean zurückgewichen. Bei wenig veränderten Temperatur-
v - rhältnisscn herrscht vorwiegend heiteres , stellenweise auch
nebliges Wetter ; nur in der Schweiz hat es am Morgen
geregnet . Voraussichtliche Witterung : Morgens Nebel ,
meist heiter , untertags warm.

Wasserstau !» de » Rheine » am 23 . Sept . 190 « früh :
Schnsterinsel 1 .81 , gefallen 6 . Kehl 2 .26, gefallen 5.

Maxau 4 .01 , gefallen 5 . Mannheim 3 . 15, gefallen 9.

Großh . Hoftheater »
Donnerstag . 23 . Sept. Abtl. 8 . 4 . Abmt » .-Vorst «llung .

Bit Merschule, Lustspiel in 4 Akten von Sheridan , übersetzt
und eingerichtet von Hans Meery . Anfang 7 Uhr, Ende gegen
halb 10 Uhr ._ ;_ _ _ _ __

Caqes -Kalender .
Donnerstag , den 23 . September.

Kathol. Gesellenverein . Halb 9 Uhr Versammlung .
Kath. Lesevercin . Halb 9 Uhr Etadtgarten .
Kathol. Arbeiterverein . Halb 9 Uhr Gesangprobc .
Kath. Männerverein der Oststadt . 9 Uhr Gesangsprobe.
Apollotheater . 8 Uhr Vorstellung .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .

Parteifreunde !
Unterstützt den Wahlfond k

Bisher gingen bei uns ein :
25 Mark. H . S . 3 Mk . M. H . (2 . Rate) 2 Mk. Zu- -

sammen : 30 Mk.
Wir bitten um gefl . weitere Spenden.

Die Geschäftsstelle des „Bad . Beobachters ".

Da8 Bankhaus

Veit L. Homburger , Karlsruhe
Karlstrasse 11 Telephon 36 u. 208

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

Sind Geschäfte

ohne Rabatt

billiger oder nicht ,
die Gescheiten

wissen es genau .

Leder
immer teurer nicht billiger

doch mache ich »um billigsten Preise :

Herren -Sohlen und Flecken Mk. 3 .—
Knaben- „ ,, , , „ 2 .60
Damen- , , „ , , „ 2 .20
Kinder- „ je nach Grössen , in
genäht oder genagelt , mit nur dem
besten Eiehenloheleder in fachgemässer
sauberer Arbeit und schnellster Be¬

dienung nnr immer beim

dennoch verkaufe ich meine beste Ware
in Herren -Stiefeln aller Art in Boxkalb¬
leder für Mb. 9.50 und 10.50 , in
Goodyear Welt für Mk. 12 .50 ;

Damen- Stiefel in Boxkalb - und
Chevreauxleder für Mk. 8. — , in besser
Mk . 9 .50 , in Goodyear Welt für Mk. 10.50,
alles in schönsten und praktischsten
Formen ; Halbschuhesowie Kinderstiefel
jeder Art auch zu billigsten Preisen.

Schuh - Bruder , {iääSESSSSKs ;
Amalieiisti ’asse 25 a , bei Waldstrasse Ecke.

(Siitßctroffcn: "St” ?,;!« '
Riesen -Biktoria -Crbsen,
neue Heller -Linsen ,

„ Ungar . Perl -Bohnen
neues DeUkateh -Sauerkraut
nene Salz - n . Essiggurken

„ Bismarck -Heringe
„ holl . Bott -Heringe
„ Matjes -Heringe
„ Gemüse - u. Früchtekonserven

- - Kaviar
Oelsardineit Kronenhummer

bei
V. llrd,WMeIIpIch

Städtische Arbeiter -Fortbilvmlg . torse d-tr .
Wir beabsichtigen in der Zeit von Mitte Oktober dieses Wahres biS Mute

März nächsten Jahres für Personen des Arbeiterstandes Unterrlchtslmse in Ge¬
setzeskunde, Schön - und Rechtschreiben, Rechnen, Buchführung , Korrespondenz und
Stenographie zu veranstalten . Der Unterricht umfatzt in jedem Kurs -0 Abende
und ist vollständig kostenfrei. , . „

Anmeldungen zur Teilnahme an den bezeichneten Kursen werden am .'hon-
tag. den 27 .. und Mittwoch , den 29 . September sowie am Frettag dcn l . ^ -
tober , jeweils abend , von 8 bis 9 Uhr , un Zimmer Nr. 3 der L-opoldschule
(Lcopoldstratze 9, 1 . Stock) entgegengenommen . Daselbst wird über alles Nähere
Auskunft erteilt.

- Karlsruhe, den 21 . September 1909 .
Der Stadtrat :

Dr. Paul . Neudeck .

495 .

Essig-
Gurken
Pfund 50 Pfg .

Sulz -
Gurken

große , Stück 4 Pfg .

Stadtgarten .
Morgen, 24. September, nachm . 4 Uhr ,

Ireitagskonzert
gegeben von der Kapelle des

Fetd -Arlitlerie-Rcgments „Großherzog
"

(I . Sadifchts ) Nr. 14
Leitung : König ! . Obermusikmeister H. Liese .

. Abonnenten . . . 30 Pfg.
Eintritt : Nichtabonncnten . . 50 Pfg .

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Konzertabonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen

Eintritt.
DaS Programm enthält gewählte , heitere Musikstücke .

Pfund 5 Pfg .
6 Pfund 22 Pfg .

Im Cwenesungsheim der Stadt Karlsruhe in
Baden können erholungsbedürftige Frauen und Mädchen von

Karlsruhe Ausnahme finden . Taxe 2 M . 50 Pfg . pro Tag .
Anmeldungen bei der

Direktion des städt . Krankenhauses .

Pfund 8 Pfg .
5 Pfund 35 Pfg .

empfiehlt

in den bekannte »
Verkaufsstellen

täfOs *
KAOTSfllüKME-SSIN6

Kaufmann, solider Herr, sucht be>
ordentlichen , sauberen Leuten

möbliertes Zimmer
mit Kaffee evcnt . ganzer Pension.

Gefl . Angebote mit Preisangabe unter
Nr . 513 an die Geschäftsstelle d . Blattes .

empfehle mein reich sortiertes 61 ^»

Christ. Oertel
Kaiserstrasse 1011108 .

Rabatt-Marken .

Die neuesten
und

elegantesten
Formen und Farben

obiger Marke
sind eingetroffen

lolf
MoMreWsssri «
Kaiserstrasse 191 .

Rabattmarken .
NB . Beachten Sie meine

Schaufenster .
Ein tüchtiges , in der bürgerlichen

Küche durchaus erfahrenes Mädchen fin¬
det auf 1. Oktober d . I . Stelle als

Köchin
im Genesungsheim der Stadt Karlsruhe
in Baden.

Anmeldunyen bei der Vorsteherin des
Genesungsheims in Baden oder bei der
Verwaltung des städt. Kranken¬

hauses in Karlsruhe .

AnMiiß der gcmrblichkil UrrkimziiMN
des Bauhandwerkes .

Am Freitag , den 24 . September
findet im Saal III der Brauerei Schrempp ,

nachmittags 5 Uhr , eine

(I
statt, in welcher Herr Stadtrat Dr . Ludwig Haas über das

Rkichsgklch M Lichemg der ÄiisMrilNgrii
sprechen wird . Jedermann ist freundlich eingeladen. Freie Diskussion
Der Ausschuß der gewerbl . Vereinigungen des Bauhandwerkes

TranstsissioRS -Abgabe.
Eine noch im Betrieb befindliche Transmission von

60 Meter Länge , 50 mm Durchmesser, sowie 50 Stück
Riemen - bezw. Stufenscheiben verschiedener Dimensionen
und 50 Hänge -Lagerböcke find alsbald abzugeben.

Reflektanten steht die Besichtigung in unserer Druckerei
zu jeder Tageszeit frei.
Die Geschäftsstelle des „ Bad . Beobachters " in Karlsruhe

Adlerstraße 42.

Gtlegenheitskiins.
Neues , tadelloses

Pianiuo
mit Aussatz, nutzbaum poliert, bestes
Fabrikat, wird mit Klavierstuhl für
380 Mark verkauft .
Ritterstraste 11 , parterre ,
zwischen Krieg - und Gartenstratzc .

= Kinder betftstelle =
umzugshalber , neu , für nur 12 Mk.
zu verkaufe» Herrenstr. 6, Hths ., U .,
ab 1 . Oktober Schloßplatz 13, Eingang
Karl-Fricdrichstratze .

wird gründlicher
Klavier -

Unterricht
erteilt. Die Stunde 60 Pfg .
Hirschstraße 46 , -L , St

Kn » I . Oktober beginnen grössere 3 - , 4 - , 6 - und 8 - monatliche Kurse .

STEMPEL -
Sl £GEL~ SCHILPER
ARAVIRÜNSEN

i « • ALLER ART » • ,

Frankfurter

MMIe
und täglich

ftislhe UilUnger
empfiehlt

Ludwig Käppele .

■uoBBSKSSSsnn
Handschnhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

Südd. Handelslehranstalt and Töchterhandelsscbnle

„Merkur “
Kaiserstr . 113 ( Ecke Adlerstr .) Karlsruhe « Telephon Nr . 2018 .

Grösstes und ältestes derartiges Institut am Platze «

_
Prima Referenzen « 4 Lehrer .

Gewissenhafte Ausbildung in allen kaufmännischen Lehrfächern für Damen und Herren «

Eine schone 3 £ atldscfirift sowie Kenntnisse in Siu & fÜÜVUng (einfach , doppelt , amen«

Stenographie (Gabelsberger und Stolze- Schrcy ), Maschinenschreiben (13 erstklassige Maschinen ) , Korrespondenz, kaufm . Rechnen , Weohsellehre
und Scheckkunde, Rundschrift, Kontokorrentlehre, Handelslehre, Bank - und Börsenwesen, Deutsch , Englisch, Französisch etc. können sich Dame

und Herren in kurzer Zeit hei massigem Honorar aneignen.
TnnoK n AIiiimllnifSA Auswärtige erhalten durch unsere Vermittlung Fahrpreisermässigung.
M upea * M« « » CBunm Kostenlose Stellenvermittlung . — Ausführliche Auskunft und Prospekt gratis ,

MERKUR
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